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Danzig erſt am Sonnaben 
Lord Cecil hat ſeinen Vericht fertiggeſtellt / Direkte Verhandlungen bisher erfolglos geblieben 

Geuf, 16 September. 

Die polniſche Delegation hat bis jetzt nicht die zugeſagte 
ſchriftliche Antwort auf die Darſtellung des Danziger Se⸗ 
nats in der Frage des Anlegerechtes für polniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe erſtattet. Daher können am Mittwoch wiederum keine 
Vorverhandlungen ſtattfinden. 

Der Bericht des Berichtserſtatters für den Rat, Lord 
Cecil, iſt den Parteien im Entwurf bereits zugegangen. Wie 
cllgemein üblich, werden ſowohl Polen wie Danzig ihre Ab⸗ 

äudernngswiüünſche dem Berichterſtatter mitteilen, mit dem 
bis geſtern abend ebenfalls noch keine perſönliche Fühlung⸗ 
nahme möglich war. 

Man hat Grund zu der bereits mitgeteilten Annahme, 
daß nach dem üblichen Rechtsverſahren die Frage des An⸗ 
Iegerechtes der polniſchen Kriegsſchiſfe in einer formulierten 
Anfrage an den Internationalen Gerichtshof im Haag gehen 
wird zur Erſtattung eines Gutachtens als Urteilsgrundlage. 

Wie man weiter zuverläfſig erjährt, findet die nächſte 
Ratsſitzung nicht am Donnerstag, ſondern erſt am Samstag, 
dem 19. September, ſtatt, ſo daß erſt an dieſem Tage die 
Danziger Fragen behandelt werden dürften. 

Auch von amtlicher Seite Danzigs liegt die Nachricht vor, 
daß der Rat des Völterbundes ſich vorausſichtlich erſt am 
Sonnabend mit den Danziger Fragen beſchäftigen wird. Die 
Frage der Beſeitigung des Beamten⸗Beſitzſtandes, die als Ver⸗ 
ſaſſungsänderung angeſehen wird, wird vorausſichtlich ſo, wie 
beantragt, ihre Erledigung finden. In welcher Form ſich der 

Rat zu dem Bericht des Hohen Kommiſſars äußern wird, ſteht 
noch nicht feſt. In der Frage des Anlegerechts für polniſche 
Kriegsſchiffe iſt nunmehr in Ausſicht genommen, daß der Hohe 
Kommiſſar für die Zeit bis zum Fanuar 1932 eine Zwiſchen⸗ 
löſung trifft. 

Die Frage des Anlegerechts für polniſche Kriegsſchiffe oder 
des „Port d'Attache“, wie ſie in der Diplomatenſprache be⸗ 
zeichnet wird, iſt bekanntlich ein ſeit einiger Zeit ſchwebender 
Streit zwiſchen Danzig und Polen. Danzig hatte das in dieſer 
Angelegenheit beſtehende Abkommen am 15. Auguſt gekündigt 
mit der Maßgabe, daß die bisher beſtehenden Sonderrechte für 
polniſche Kriegsſchiffe aufhören und für ſie bei Benutzung des 
Danziger Haſens die allgemeinen internationalen Regeln gel⸗ 
ten ſollen. Da trotz der Verlängerung der Geltungsfriſt des 
bisherigen Abtommens eine Verſtändigung auch unter Ver⸗ 
mittlung des Hohen Kommiſſars bisher nicht zu erzielen war, 
und die bisherigen Vereinbarungen mit dem 15. September 

  

als endgültig abgelaufen gelten, ſo beſtand die Gefahr einer 
ſogenannten „direkten Aktion“, worüber die Hohe Kommiſſar 
eine Entſcheidung des Völkerbundes erbat. Nach dem jetzigen 
Stande der Dinge in Genf iſt alſo anzunehmen, daß über das 
Anlegerecht eine Entſcheidung des Haager Gerichtshofes her⸗ 
eirittert wird und daß bis dahin eine proviſoriſche Regelung 
eintritt. 

Polens Vorſtoß gegen Danzigs Polizei 
Forderungen der Warſchauer nationaliſtiſchen Preſſe 

In der Kampagne der polniſchen Preſſe gegen das Dan⸗ 
ziger Polizeipräſidium meldet ſich jetzt auch die nationaliſtiſche 
polniſche Rechtspreſſe mit weitgehenden Folgerungen zum 
Wort. Das Organ der Nationaldemokraten, die „Gazeta 
Warſzawſta“, fordert die polniſche Regierung zu einem 
energiſchen Einſchreiten auf, wobei es ihr nahelegt, daß „die 
polniſche Regierung genügend Mittel zur Verfügung habe, um 

  

  

Eugliſche Flotte bri 
   Proteſtverſammlungen auf den Schiſfe 

In ver engliſchen Flotte ſinv unläfflich der durch das Not⸗ 
budgei verordneten Herabfetzung der Befoldung Unruhen aus⸗ 

gebrochen, die ven Senior⸗Offizier vexanlaßt haben, die Schiffe 

in ihre Häfen zurückzurufen und Unterſuchungen anzuſtellen. 
Die Unruhebewegung ſcheint ſehr ernſten Charakters zu ſein. 

Ueber ihre Einzelheiten wird porläufig ftrengſtes Stillſchwei⸗ 
gen bewahrt. 

Eine Dienstag abend veröffentlichte Mitteilung der 
Admiralität beſagt, daß die Lords der Admiralität mit der 
zeitweiligen Unterbrechung der Flottenübungen im Atlanti⸗ 
ſchen Ozean einverſtanden ſind, während gewiſſe Vorſtellun⸗ 
gen wegen der Entbehrungen, die ſich aus der Anwendung 
der neuen Lohnordnung ergeben, geprüft werden. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Unterſuchung werde dann von den Lords der   Admiralität überprüft werden. 

  

    

Schiebungen bei der Seidenfirma Cords 
Finanziers des Nazi⸗Rummels in Verlin / Die Angeſtellten ſind natürlich wieder die Leidtragenden 

In Berlin iſt vor einigen Wochen die weltbekannte 
Seidenfirma Cords zuſammengebrochen, die u. a. in ber 
Leipziger Straße einen Verkaufspalaſt unterhält. Someit 
der Konkursverwalter bis jetzt ſich um die Dinge geküm⸗ 

mert hat, ſtellten ſich ganz tolle Sachen heraus, ſo daß die 

Geſchichte der gegenwärtigen Kriſe um einen neuen Fall 
Nordwolle bereichert wird. ů 
Es iſt ſchließlich allerhand, wenn der Inhaber der Firma 

Cords, ein Günther Schmidt⸗Lorenzen, von der hoffnungs⸗ 

loſen Pleite ſeines Unternehmens weiß und daß die Gläubi⸗ 
ger aus der Konkursmaſte einen kaum nennenswerten 
Bruchteil ihrer Forderungen erhalten werden, daß Herr 
Günther Schmidt⸗Lorenzen aber kurz vor der Pleite mit 
guten Freunden und Nachbarn eine neue Geſellſchaft grün⸗ 
dete, der man 

weſeniliche Wareuläger und den Namen der welt⸗ 
bekannten Firma übertrug. 

Dieſe neue Geiellſchaft iſt bemerkenswerterweiſe nicht in 
Konkurs gegangen. Die ganze Manipulation ſieht ſo ſehr 

nach Schiebung aus, daß ſich ſelbſt ein. der Berliner Geſchäfts⸗ 
welt naheſtehendes angeſehenes Handelsblatt gezwungen 
fühlte, den Konkursverwalter darauf aufmerkfam zu machen, 
daß bier etwas vorgeht, was gegen die Strafgeſese verſtößt. 

Die Firma Cords geht in ihren Anjängen auf die Zeit 
nach dem Kriege von 1870 zurück. Durch geſchickte Führung 

gelang es dem Unternehmen, ſich eine Art Monopolſtellung 

zu verſchaffen. Es erhielt Aufträge aus aller Welt. Die 
Firma Cords war Jahrsehnte hindurch die große Auftrags⸗ 

geberin für die Seideninduſtrie und errichtete auch im Aus⸗ 

land Filialen. Selbſtverſtändlich ging der Krieg nicht ſpur⸗ 

los an dem Unternebmen vorüber. Die Auslandsbeziehun⸗ 

gen waren unterbrochen, im deutſchen Geſchäft knüpften ſich 
direkte Beziehungen zwiſchen Fabrikanten und Handel an⸗ 

die zur Ausſchalkung der alten Auftragſammelſtelle vei der 
Firma Cords fübrten. Trotzͤdem wurden noch —   

Jahresnmſätze von 12 und mehr Millionen Mark 
erdzielt. K 

Innerlich war das Unternehmen — und bier ergeben ſich 
Parallelen mit dem Nordwollefall — durchaus geſund. 

Die ſchlimmſte Wirkung des Krieges war aber woßl, daß 
der Inhaber der Firma, der erwähnte Günther Schmidt⸗ 
Lorenzen, als Oberleutnant aus dem Kriege kam. Als er 
den Zivilanzug wieder anzog, entpuppte ſich dieſer beim⸗ 
gekehrte Oberkeutnant als alles andere als der ebrſame 
Kaufmann, die ſeine Vorfahren, die das Unternehmen hoch 
gebracht hatten, waren. Günther Schmidt⸗Lorenzen verſtand 
zu leben. Aehnlich wie die Lahuſens bewohnte er im Ber⸗ 
kiner Weſten eine Luxusvilla von über zwei Dutzend Zim⸗ 
mern. Es wurde ein Rennſtall gebalten u. a. m. Das muß 
an den Finanzen der Firma Cords ſchwer genagt haben. 
Jedenfalls erhoffte Günther Schmidt⸗Lorenzen 

die Retteng e anierg- Setiss Weis- Brewen, 
von Hitlers Drittem Reich. 

Schmidt⸗Lorenzen war gegenüber ſeinen Arbeitern und An⸗ 
geitellten ein Scharfmacher. Für Hitler und den Stablhelm 
hatte er das Geld aber nach Hunderttauſenden übrig. Man 
kann annehmen, daß dieſer Abkömmling einer alten Kanf- 
mannsfamilie in Großmannsſucht ſeine. Mittel 
überſchätzt hat. Jedenfalls iſt der nationalſoszialiſtiſche 
Tamtam in Berlin zum großen Teil durch die Firma finan⸗ ů 
ztert worden. —5. — 

Wieder leiden Arbeiter und Angeſtellte unter den Sünden 
einer Generaldiktatur ohne Verſtäand und ohne Gefübl für 
die Wirklichkeit. Betroffen werden über 390 Angeſtellte und 
Arbeiter. Wochenlang. liek man ſie iohne Gehalt und Lobn. 
Ertt der Konkursverwalter konnte einen Teil der zur Zah⸗ 
lung der Löhne und Gebälter notwendigen Summen ſrei⸗ 
machen. Auf der anderen Seite wird behanntet, daß Güniber 
Schmibt⸗Lorenzen kurz vor Toresſchluß dem Geſchäft eine 
mem hal be. 50000 Mark für perfönliche Zwecke eutnom⸗ 
men hab⸗ —— ——— 

bmar . Lüö 

Mittwoch, den 16. September 1931 
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in Danzig Ordnung zu ſchaffen“. Danzig habe ſich in einen 
Mittelpunkt der deutſchen Militärſpionage verwandelt. Ein 
ſolcher Suſtand müſſe den Völkerbund und deſſen Hohen Kom⸗ 
miſſar zwingen, eine entſchiedene Haltung gegen Danzig ein⸗ 
zunehmen. 

Wir haben uns zu den polniſchen Vorwürſen“ gegen daͤs 
Ann ber Polizeipräſidium bereits mehrfſach geäußert.- Bisher 
iſt in der polniſchen Preſſe noch kein überzeugender- Beweis da⸗ 
kür erbracht, daß die verſchiedenen myſteriöſen Spionage⸗ 
Affären ſich tatſächlich ereignet haben, vielniehr muß nian nach 
den angeführten Einzelheiten annehmen, daß es ſich um 
Schauermärchen handelt, die nur dazu dienen ſollen, den be⸗ 
kannten polniſchen Forderungen gegenüber Danzigs Behörden 
Nachdruck zu geben. Die Dinge ſind jedoch ſo plump angefaßt, 
daß ſie von vornherein ſich als Stimmungsmache in Hinblick 
auf die Genfer Verhandlungen entlarven. 

  

Hoover erläßt Gegenerklärung 

drei Jahre einzutreten bzw. einer Schuldenſtreichung 
das Wort zu reden, werden amtlich dementiert. Ein der⸗ 
artiger Schritt ſei von Amerika keineswegs beabſichtigt, zu⸗ 

mal er völlig wertlos ſei. Zunächſt müſſe eine Klärung der 

volitiſchen Lage in Europa, insbeſondere aber zwiſchen   Deutſchland und Frankreich erſolgen. 

— 

  

— Ueber die unter den Mannſchaften der atlantiſchen Flotte 
zentſtandene Bewegung berichtet „Daily Telegraph“ 
aus dem ſchottiſchen Hafen Invergordon, wo die Haupt⸗ 
mache der Flotte liegt: 

Daß große Erbitterung über die Herabſetzung der Löh⸗ 
nung herrſchte, war ſchon bekannt, aber ſie fand erſt am 
Sonntag in der Seemannskantine in der Stadt alarmieren⸗ 
den Ausdruck. An dieſem Tage befanden ſich ungefähr 700 
Urlauber an Land. Von verſchiedenen Schiffen wurden 
darauf Wachabteilungen gelandet, was die erwünſchte Wir⸗ 
kung hatte. Als aber die Urlauber ſich am Pier verſammelt 
Voeiter⸗ um auf ihre Schiffe zurückzukehren, gab es eine 
weitere 

larmende Kundgebung. 

Am Montag dauerten die Proteſte an. Eine Verſammlung 
in der Kantine wurde aufgelöſt und 600 Seeleute begaben 
ſich darauf zum ſtädtiſchen Sportplatz, wo die Frage erörtert 
wurde, in welcher Weiſe gegen die Lohnverminderung 
Widerſtand geleiſtet werden könne. Am Dienstag erhielt 
niemand Urlaub, aber 

Gelänge und gelenentliche Beifallskundgebungen 

waren an der Küſte hörbar, woraus geſchloſſen wurde, daß 
zum mindeſten auf einigen Schiffen öie Mannſchaften ihre 
Beichwerden erörterten. 

Lich ier aus!“ geſetzt wurde, weigerten ſich die Mann⸗ 
ſchaften, in die Hängematten zu gehen und blieben noch an 
Deck, von wo aus noch eine Stunde lang Geſang und Bei⸗ 
ſallsrufe börbar waren. Im übrigen ſcheint es keine Un⸗ 
ordnung gegeben zu haben. 

„Dallr Seralb- aufolge berr in dem ſchot⸗ 
Merinefäüppunkt lonnh Anseſriebenhei. Ken 

875 Seeleute eines nicht zur atlantiſchen Flotte gehörenden 
Schlachtſchiffes hätten ihrem Kapitän ein Geſuch wegen der 

rung der Löhnung überreicht. Der Kapitän habe 
ihnen erklärt, die Abſtriche ſeien nicht auf Befehl der Admira⸗ 
[ltät, fonbern entſprechend der Sparpolitik der Regierung 
vorgenommen worden. 

Die atlantiſche Floite beſteht einſchließlich der Hilfsfahr⸗ 
zeuge aus ungefähr 40 Schiffen mit einer Beſatzung von 
zuſammen 16 000 Offizieren und Mannſchaften. Im Unter⸗ 

Arbeitermitalied uber die Angelegenbeit bekragt werden. 

Ii uiine Muibhängukei Subiens 
ů— Gandhi nahm das Wort 

— Gandhi, der Vertreter der größten Partei In⸗ 

8erens 
die völlige Unal ie ! 
Armee, Finanzen und Außenpolitit einſchließe. Immerhin ſei 

er von dem⸗Indiſchen Kongreß ermächtigt, ſolche Einſchrän⸗ 
kungen dieſer Unabhängigkeit anzunehmen, die offenbar im 
Intereſſe Indiens liegen würden. Ein Inder könne kein briti⸗ 
cer lintertan ſein. Indion ſei aber bereit, ein völlig unab⸗ 

  

  

  

   

  

möglich, daß er ein unzertrennlicher Partner werde, er 
kan 0 aber das Recht haben, dieſe Parinerſchaft jederzeit zu   

‚ 

Die Meldungen, daß Präſident Hoover' die Abſicht babe, 

für die Verlängerung des Hoover⸗Jahres um weitere 

t Manöver ab 
gegen Soldkürzüng— Admiralliät verſpricht Prüfung 

„Daily. Mail“ meldet: Als am Montagabend das Signal 

Daus ipird heute der Erſte Lord der Admiralität von einem 

m Dienstag zum erſtenmal auf. der Indien⸗Kon⸗ 
Ip Unehhän, Als Ziel des Kongreſſes bezeichnete er 

hängigkeit Indiens, die die Kontrolle über 

r Partner Englands zu werden. Es ſei durchaus    



       

Wieſie Wien ibe 
ndeskandler x Bure 

  

  

Pfriemer in Sũüdſlawien verhaftet — Bi 

Am Dienstagvormittag, um 229 Uhr, traf Pfriemer, der 
Urheber des Heimwehrputſches, in Begleitung ſeiner Familie 
und zweier Heimwehrleute in Marburg (Jugoflawien) 
ein. Er wurde bald darauf von der Polizei feſtgenom⸗ 
men. Nach einer kurzen Vernehmung auf der Polizeiwache; 
wurde Pfriemer nach Laibach transporttert, wo er ſich 
zur Zeit im Bezirksgerichtsgefängnis befindet. * 

Unter der Beſchuldigung, die Flucht Pfriemers be⸗ 
günſtigt zu haben, 

wurde am Dienstag Graf Berthold Stürg kb, der Beſitzer 
des Schloſſes Halbenrain bei Murek, ebenfalls in Haft ge⸗ 
nommen. Er wurde dem Bezirksgefängnis zugeführt, be⸗ 
ſtreitet allerdings jede Schuld. Stürgkh aibt lediglich zu, 
daß ein Abgeſandter Pfriemers bei ihm erſchienen ſei und 
ihn gefragt habe, ob er Pfriemer zur Flucht verhelfen könne. 
Mit Pfriemer iſt auch ſein älteſter Sohn geflüchtet. 

Die Vernehmungen der in Haft befindlichen Heimwehr⸗ 
führer haben nach dem „Neuen Wiener Tageblatt“ bisher 
folgendes ergeben: In Heimwehrkreiſen war ſeit ungefähr 
zwei Wochen bekannt, daß Pfriemer etwa Mitte Sep⸗ 
tember „osſchlagen“ wollte. 

Es beſtand ein ſtrategiich⸗taktiſcher Plan, daß erſt die 

Heimwehr Nordoſtſteiermarks vorgehen ſollte. Dann ſollte 
Graz zerniert und eingenommen werden. Von Graz hoff⸗ 

ten die Heimwehrführer ſich der Eiſenbahnlinien bemächti⸗ 
gen zu können. Gleichzeitig ſollten die oberöſterreichiſchen 

Heimwehren losſchlagen und auch von Oberöſterreich nach 
Wien losgehen. Es ſollte zualeich von beiden Ländern 
konzentriſch der Angriff auf Wien erfolgen. Man holkte 
durch den Erfolg in Steiermark und Oberöſterreich auch 
die äbrigen Bundesländer mitzureißen und in Wien 

Einzug halten zu können. Der Termin der Sonntag⸗ 
Nacht wurde erſt in letzter Stunde beſtimmt und nur den 
eingeweihten Fübrern bekaunigegeben. 

In der Nacht war ein eigener Kurierdienſt eingerichtet 
worbden. Ein Heimwehrkurier wurde am Sonntag um 
Mitternacht in einem Auto von Mariazell nach Wien ge⸗ 
ſchickt. Die Wiener Heimwehr wollte zunächſt das Ergebnis 
des Putſches in Steiermäark und Obersſtereich abwarten. 
Immerhin wurden zunächſt etwa 200 Heimwehrleute nach 
Kloſterneuberg entſandt. Sie lagerten dort den ganzen Sonn⸗ 
tag über, bis ſic abends verhaftet wurden. Aus Oberöſter⸗ 
reich ſollten die Heimwehrorganiſationen auf reanirierten 
Autos nach Wien gebracht werden. — 

Man hoffte, lich noch im Lauie des Sonntags Wiens 
bemächtigen zu könuen. 

Unter den bei Kloſterneuburg verhafteten Heimwehrleuten 
befindet ſich auch ein Nefſe des Heeresminiſters 
Vaugoin. 

Duas chriſtlich⸗ſoziale „Weltblatt“ Behaupiet, daß offi⸗ 
zielle Stellen Steiermarks von den Putſchplänen und deren 
Durchführung unbedingt Kenntnis gehabt haben müßten. Di⸗ 
„Wiener Allgemeine Seitung“ berichtet, daß im Zuſamme. 
baug mit dem Putſch auch gegen den Obmann der National⸗ 
ratsfraktion des Heimatblocks, den Nationalrat Neu⸗ 
ſtädter⸗Stürmer, belaſtendes Material zutage geßüördert 
worden ſei. Die Regierung habe deshalb beim Nationalrat 
die Aufhebung der Immunität Neuſtädters beantragt. 

Ehreubegrübuis für die toten Schutzbündler 
Ueberführung nach Wien 

Am Mittwoch werden in Bruck, auf dem Hanpiplatz, die 
Leichen der beiden während des Heimwehrputſches in Kapfen⸗ 
berg getöteten Ärbeiter aufgebahrt und von bier nach 
Kapfenberg gebracht werden, wo ebenfalls eine Trauerjeirr 
abgebalten wird. Die Särge werden daun in Automobilen 
nach Sien gebracht. Untermegs werden die lokalen 
Organifationen der Sosialdemokratie und des Schnöbundes 
Spalier bilden. In Wien ſollen die Särge im Kranken⸗ 
Taſfenbeim aufgebahrt werden. Die Einäicherung der Opjer 
des Hest eriichen Puiſches iſt auf Donnersiad nachmittag 
angeſ 

   

  

Impeln wollten 
ſch über das Mißlingen des Putſches 

Kich ein Keinwaſchungsverſuth 
Die Preſſeſtelle des ſteieriſchen Heimatſchutzbundes tut jetzt 
in einer Erklärung ſo, als ob nichts geweſen ſei. Weil im 

Ennstal ſosztaldemokatiſche Veranſtaltungen angekündigt waren, 
habe man allmählich den Heimatſchut von ganz Oeſterreich 
du Hiogere, Die aus dieſem Anläß ()) an manchen Orten vor⸗ 
geſchlagenen Prollamationen feien für dieſen Termin nicht be⸗ 
bem geweſen, ſondern ſollten ſich als „natürliche Folge aus 
ſem Rücktritt einer Regierung ergeben“, wenn diefes im Falle 

eines völligen wiriſchaftlichen Zufammenbruchs erfolgen ſollte. 

Eine Erklärung des Bundeskanzlers 
Der öſterreichiſche Bundeskanzler, Dr. Bureſch, der zu 

den Berhandlungen über die öſterreichiſche Auleihe in Genf 
eingetroffen, ijt, gab Prefſevertretern gegenüber eine Er⸗ 
kärung ab, in der er betont, gegen die Führer des Unter⸗ 
nehmens werde mit aller Strenge des Geietzes vorgegangen 
werden. Die Regierung habe alle zweckdienlichen Maßnah⸗ 
men ergriffen, ſo dan eine Wiederholung ſolcher Zwiſchen⸗ 
fälle durchaus nicht zu befürchten ſei. Es habe ſich aber doch 
auch gezeigt, daß die ungeheure Mebrheit des öſterreichiſchen 
Volkes jeder Gewalt und jedem Abenteuer abhold iſt, und 
daß die Bundesregierung über die notwendigen Mittet ver⸗ 
fügt, und jederzeit in der Lagc iſt, die difſentliche Ordnung 
und die politiſche Stabilität, die für die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung des Landes ſo notwendig ſind, unter allen Um⸗ 
ſtänden zu gewährleiſten. 

  

  

Weitere Verhaftungen wegen der Kurfürſtendamm⸗Tumnulte 
Arrangenre ſind „verreiß“ 

Die Berliner Kriminalpoliszei nahm am Dienstag im 
Zuſammenhang mit den gegen Juden gerichteten Sonn⸗ 
abendkrawallen am Kurkürſtendamm wiederum 25 Napzis 
feſt, die nach erfolgter Vernebmung wieder auf freiem Iuß 
geietzt wurden. Auch aus die ſen Vernehmungen hat ſich 
einwandfrei ergeben, daß die Tumulte planmäßig organi⸗ 
ſiert waren und von der Parteileitung ihren Ausgang ge⸗ 
nommen haben. U. a. iſt beobachtet worden, daß die Leitung 
der Berliner Sd. am Kurfürſtendamm vor und während 
der Tumulte in einem Auto berumgefahren iſt und an die 
SA.⸗Leute Anweiſungen gegeben hat. Zwei der Autoin⸗ 
ſaſſen befinden ſich in Haft. Andere ſind zur Zeit wegen 
„dringender Parteigeſchäfte“ von Berlin abweſend. Von den 
ſeit Sonnabend verhafteten Nazis befinden ſich noch 22 in 
Haft. Die Staatsanwaltſchaft dürite gegen ſie ſchon in 
allernächtſer Zeit Anklage wegen ſchweren Landfriedens⸗ 
bruchs erheben. — 

Pylitiſche Schlägerei in Berlin 

In Berlin⸗Schöneberg gerieten am Dienstagabend meh⸗ 
rere Natinnalſozialiſten mit einer Kommnuniſtenaruppe in 
einen Wortwechfel, der bald in eine wüſte Schlägerei aus⸗ 
artete. Mit Schlagringen, Koppelichlöfern und Knüppeln 
bieben die Burichen aufeinander ein. Das Ueberfallkom⸗ 
mando fonnte drei Hakenkreuzler und zmei Kommuniſten 
feitnehmen. Drei Hakenkrenzler und ein Kommunift erlit⸗ 
ten erhebliche Verletzungen. 

Vazis plüänderten Butterladen 

Etwa 20 junge Burſchen, meiſt Nationalioszialiſten, ſtürm⸗ 
ten am Diezstagnachmittag in der Blücherſtraße eine 
Butterfiliale und plünderten ſie aus. Zwei der 
Rowdns konsten von einer Poliseiſtreije nach längerer Ver⸗ 
folgung jeitgenommen werden. 

Nener Antras auf Landtagseinbernfung 
Die kommmmiitiſche Frartion des Preußiſchen Sandtages 

bat einen Antrag auf ſofortige Auſbebung der preußiſchen Not⸗ 
verordnumg eingebracht. Gleichzeitig wird zur Beratiung des 
Antrages die ſofortige Ei ung des Preußiſchen Land⸗ 
iages berlangt. Die Deutſchnationalen werden natürſich den 
kommuniſtiſchen Antrug miterſtützen. 

Eine internationale Colbhonferenz? 
Ein Vorſchlaa im engliſchen Unterhaus 

Der Konſervative Churchill ſchlug im engliſchen Unter⸗ 
hauſe die Einberufung einer internationalen Konferenz zur 
Beratung der Goldfrage vor. Er gab der Hoffnung Aus⸗ 

druck, daß eine ſolche Konferenz in der einen oder anderen 

Form zu einer Annullierung der Kriegsſchulden und der 

Reparationen führen werde und fügte hinzu: Von mehr 
als 2000 Millionen Pfund Sterlina Gold beſitzen Frankreich 

und die Vereinigten Staaten gegenwärtig 1350 oder zwei 

Drittel des Goldes er Welt, von denen wahrſcheinlich ein ge⸗ 

waltiger Betrag, der ſich möglicherweiſe auf ein Drittel des 

ſichtbaren Goldes der Welt beläuft, ungenutzt dalieat. 

„Times“ für endgültige Löſung der Krieasſchulden⸗ und 
Reparationsfrage 

Zur finanziellen Notlage Oeſterreichs und Un⸗ 

garns ſchreibt der Genfer Korreſpondent der „Times“: 
Solange nicht die Probleme der Kriegsſchulden und der Re⸗ 

parationen gelöſt ſind, beſteht keine Ausſicht auf Rückkehr 

zu normalen Verhältniſſen, unter denen allein das Werk 
der Reorganiſation Mitteleu ropas und des Balkans unter⸗ 
nommen werden kann. Der Finanzausſchuß des Völker⸗ 
bundes dürfte genötigt ſein, auf die Fragen hinzuweiſen, 

und dadurch wird möglicherweiſe der Viölkerbundsrat 

gezwungen werden, ſie zu erörtern. Eine derartige Er⸗ 
örterung würde tatfſächlich auf die Wiederaufnahme der Lon⸗ 
doner Beſprechungen binauslauſen. Der Eindruck wird 

immer ſtärker, daß die Vereinigten Staaten, wenn die 

Krieasſchulden⸗ und die Reparationsfrage im Völkerbund. 
aufgerollt werden, kaum in der Lage ſein wird, völliges 
Schweigen zu beobachten, und daß die amerikaniſche Regie⸗ 

rung vielleicht ſogar Schritte tun würde, um ſich dabei ver⸗ 
treten zu laſſen. 

Vorbereitung des Verliner Miniſterbeſuchs 
Der deutſche Reichsaußenminiſter machte dem franzöſiſchen 

Außenminiſter am Dienstag einen Gegenbeſuch, die während 
des Beſuchs vor ſich gehende Beſprechung dauerte eine halbe 

Stunde. Wie verlautet, wurden nur Fragen des Arrange⸗ 

ments für den Berliner Beſuch der franzöſiſchen Staats⸗ 

männer beſprochen. 

Der Jqger feilſchte un das Wild 
Der Reichskanzler empfing am Dienstagabend den Führer 

der Deutſchen Volkspartei, Dr. Dingeldey, zu einer längeren 
Beſprechung. Im Verlauf der Unterredung wurde auch die 

Frage geſtreift, wie lange der Reichsaußenminiſter Dr. 
Eurtius noch im Amt bleiben kann bzw. bleiben ſoll⸗ 

  

  

  

Braunſchweigs neuer Nazi⸗Miniſter gewählt 
Der braunſchweigiſche Landtag wählte am Dienstag mit 

20 von 39 Stimmen den früheren Konxektor und National⸗ 
ſozialiſten Klagges aus Benneckenſtein zum Innen⸗ 

miniſter. 
Als das Wahlergebnis verkündet wurde, begannen die 

auf der Tribüne anweſenden Kommuniſten Zettel in den 
Saal zu werfen, auf denen ſie eine Winterbeihilfe forder⸗ 

ten. Außerdem ſchrien ſie: „Nieder mit dem jaſchiſtiſchen 
Landtag!“ und beszeichneten die nationalſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten als Verräter und Svitzbuben. 

  

  

— Pilſudſki⸗Geguer hehrt nach Polen zurüm 
General Sikorſki iſt nach einjährigem Aufenthalt in 

Frankreich nach Polen zurückgekehrt. Sikorſki gehört zu den 

Gegnern Piliudſkis und ſeine Rückkehr erregt in den Oppo⸗ 

ſitionskreiſen großes Intereſſe. In Warſchan wird die Ver⸗ 

mutung geäußert, daß Sikorſki angeſichts der vielen Schwie⸗ 
rigkeiten, denen die Pilſudſki⸗Regierung gegenüberſteht, ſeine 

Rückkehr nach Polen für angezeigt gehalten hat, um „für alle 
Fälle“ in Warſchau anweſend zu ſein. 

Mit der baldigen Einberufung des Seims wird in 
Warſchau immer ſicherer gexechnet. Eine frühere Einherufung 
der diesjährigen ordentlichen Herbſttagung erwartet man 
auch aus dem Grunde, weil angeblich ſpäteſtens im Oktober 
die bereits im Juni zwiſchen Polen und einer engliſchen 
Geſellſchaft abgeſchloſiene Telephonanleihe vom Seim 
ratifiziert werden ſoll. 

  

  

Wie ich Meis kochen lernte 

Pierrr Lorrent 

Ich haite mit in St. Panli dir Kehle wund geichrien. 
„Jehn Se ain! Det is det Kolofßußte, wal Se je begulken 
wern“ 

Damals mar ich Ansrufer vor einer Bude, in der angeb⸗ 

Lbrigers ein Gbnr iprier ir Rumpertfpital — ein . im in 
gans elend zugrunde gegangen. 

Die Uniform ſtand mir gutf- eine grellrote Kappe. ein 
gifigrüner Frack und blaue Heſen. So eiwes inpuniert in 
St. Panli. Damals hbatte ich auch voch alle Zähne und wer 
ein gauz annehmbarer Iunge. 

Da kam emes Tages ein Chineſe zu Elir und fragte mich 
auf engliſch. b ich zu ihm kormmen molie. 

Bei Mann, 

  

Well, my darling... “ Und Mafkatope warf mir ein 
pErgamcniencs Lächeln zu. 

Miſter Liinjung aß mit, gaß ſein Urieil ab. 
Sinrs Tages jante er lächcind, mit einem Seitenblick auf 

Makatope: -Genau wie ein Chbineſe. Dabei denteie er auf 

Am nöchnen Kurgen wnöte ich, wie chineſtiche Frauen 

ee mar mit mir ich mit zufrieden. 
—— 
vollkommen 

Eines Tages kam die Polizei und durchjnchte meine Ta⸗ 
ſchen. Sie 30g ein kleines Paket herans: um- 

Zwei Tage hwäter wurbe ich aus Hamburg abgeidoben. 
Senen Opirmhundels Ich glaube, Keiſter Siiuinnd Baite die 
SirPersmärbigfeit gehabt. mir das Päückhen heimlich zuän⸗ 
üetfen. Mrine Keisfocherei ſchien ibm anf einmal vicht mehr 

5*   u Chineſen i& nicht jchlecht zu arbeüicn. Dieſer 
ein gewiffer Süinjung. haitr einc Kaicherme in der 
lentwiete, den üadi⸗ und polisribekannien „Shinejenfeiler“, 
dem Kendezvonsplatz berrunfrucer Schehnrme Wochfiapler 
aller Grade und ehrbarer Bärger, Die Birr Kriminelaben⸗ 
teaer ſelbß ericben railtrn. Taiſaächle maer aber vihis 
Veirtanthe aut unerkiärlibe Seie an ergert nerns 
Brieſtaiche nnerklärlice Weie — O eXflSrit vnümlich 
die Polisei — geklaut ranrdc. 

Mißer Siiuiung Reckte ia in einen Frack und gas mir 
Auch Weren Sbabei- 

0 

8 2iETIifh. 
E Kann. Der niht Keis fochen kaun. M richs weri= 
Leüi üarnter n ir Das uan Sie Seun bes Sinians 78 babe mir exjasren, wir alt pe Mar. Sie Wer ungemeis zier⸗ 

gefallrn- 
Die ich ſnater erfuhr, hat Makatave nach mir einen 

Meger im Aeiskochen anterrichtet 
  

Berliner Theater 

  

Dorſch wächſt mit ihrer Rolle und iſt als werdende Mutter, 
über alle Rontine hinaus, einfach und groß. Und weil man 
foviel wie möglich das Original ſprechen laſſen wollte, über⸗ 
nahm man auch die Sprache der Proſa. Hemingway hat zwar 

eine knappe, ſachliche Ausdrucksweiſe, doch es iſt nur ein 
kleiner Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen. Gerade 
bei den erſten Liebesſzenen ſitzt das Kichern ſchon im Hals. 
Ju der Gefahr der Lächerlichkeit geſellt ſich die Langeweile. 
Die drei Akte find in ca. 20 Bilder aufgeteilt, von denen 
man gut ein Drittel hätte ſtreichen können. Und es iſt 
natürlich prompt eingetroffen, was zu erwarten war: vom 
Drama weit und breit keine Spur. Glücklicherweiſe hat 
Hilpert die humoriſtiſchen Akzente im „K A T. — ſo nannte 
man ſchließlich das Stück — gut berausgebracht. Sie wurden 
zu Lichtblicken. Im übrigen dürften dem Theater andere   iiuihen zufallen, als Propaganda für Profſawerke zu 

eiben. 
Unter dem Pſeudonum Franz Michael Pelzer, das keines 

mehr iſt, änckmanert Ludwig Berger, gleichermaßen be⸗ 
kaunnt als Hofautor der „Königin Luiſe“ wie als Füm⸗ 
regiffeur in ſeiner „Roſenbraut“, nur ſo drauf Ios, daß es 
von der Kirchenvertreter und von Lachfalven aus 
dem Publikum hagelt. Berger hat das Schickſal, aus Mainz 
zn ſtammen, mas ibn dasn prädeſtiniert, die größten Grob⸗ 
heiten in rheiniſcher Mundart grazios berauszubringen. Er 
macht von bieſem Borteil hinreichend Gebrauch. und läßt 
ein gewiftes „Oertchen“. zu deutſch: Kloſett, eine größerr 
Rolle ſpielen als ihm in der Literatur uubedingt zukommt. 
Berger iſt Bier natürlich nicht mehr als ein Epigune Zuck⸗ 
navers. Aber es iſt ihm doch gelungen, Menſchen auf die 
Bühne zu ſtellen, Menſchen von Fleiich und Blut. Herr⸗ 
liche Tunen ünd darunter. Ueber allen Aennes, von Mar⸗ 
garete Melz e v friſch fromm. fröblich, frei verkörpert. Eine 
Schanfpieleris, die mit jeder ihrer Rollen wächn. Es iſt 
nichts Neues, nichts Sonderliches geſchaffen mit dieſem 
Stück — nur friſche Luft weht von der Bühne, berbe, beinabe 
derbe Luff.. . aber das tut einmal wohl nach dem parfüm⸗ 
geichwüngerten Mief der mansroltbaren Salonkomödien. 
Zum Beweis dafür, da5 dieies Genre noch exiſtiert, nnd 
ichon um ciwaẽ anderes zn iun als ſein Siderpart Bar⸗ 
nomifs, eröffnet Direktor KIeiꝝ jeine Bühne mit Samſons 
Inunger Liebe“, die eigentlich recht alt und verſtaubt 
ericheint. Hier iſt wieder das Milen der Villen an der 
Reviera, der jungen Leute. die den ganzen Tag nichts 
amderes zu tun haben, als über ihre Herzensnöte zu ſprechen. 
Ein huſteriüches Liebespaar will gana ſicher gehen und ſich 
ichon vor der Ehe verinchsweiſe betrügen. Säre nicht der   Sialog mit Sis geladen und würde nicht ſo intenſiv und 
amsgereift geipielt, wie von dem wundervollen Quarteit 
Srete Mosbeim, Käthe Haak, Oskar Homolks und Hans 
Branjewetter— Publikum bät te ervtiũᷣ- Wen⸗ 15 8is — bätte die erviiſchen E t
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HDamnsiger NMacfür efüfemn 

Iwei Züge praffelten aufeinander 
Grotzer Sach⸗ und Gleisſchaden — Eiſenbahner retteten ſich 

durch Abſpringen 
Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ſind auf dem Bahnhof 

Troyl zwei Güterzüge auſeinander gefahren, wodurch großer 
Sachſchaden entſtand. Perſonen ſind dabei nicht verletzt wor⸗ 
den, da das Lokomotipperſonal Notſignale gab und dann 
durch Abſpringen ſich in Sicherheit brachte. Drei Gleiſe 
waren längere Zeit geſperrt, wodurch der Güterverkehr nach 
dem neuen Hafenbecken längere Zeit ſtark behindert wurde. 

Zuſammengeſtoßen ſind ein Bedarfszug, der vom Güter⸗ 
bahnhof Stadtgebiet noch dem Bahnhof Troyl fuhr. Auf 
dem Troyl iſt er dann in voller Fahrt auf einen andern 
Güterzug aufgefahren. Das Perſonal konnte die Gefahr erſt 
im letzten Moment erkennen, gab dann Notſignale ab und 
rettete ſich durch Abſpringen. 

Die beiden Züge praffelten darauf aufeinander. Wag⸗ 
gons ſprangen aus den Gleiſen und bildeten einen immer 
größer werdenden Trümmerhaufen, der die Gleiſe ver⸗ 
ſperrte. 

Die Aufräumungsarbeiten danerten lange Zeit. Der 
Fahrdienſtleiter wurde ſofort ſeines Dienſtes enthoben. 

9000 Gulden Schaden 
Das Unglück ſoll daranf zurückzuführen ſein, daß der 

Fahrdienſtleiter es unterlaſſen hatte, das Einfahrtſignal nach 
Paſſteren des erſten Eiſenbahnzuges auf Halt zu ſtellen. Der 
Verkehr iſt an der Unfallſtelle zur Zeit noch geſperrt. Von 
dem auffahrenden Zug ſind beſchädigt die Lokomotive und 
drei Wagen. Von dem anderen Zuge ſind drei Waggons 
zertrümmert. Meuſchen ſind hierbei nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Der Materialſchaden wird auf 9000 Gulden 
geſchützt. 

„Vandalen“ 
Dieſe Lapſe ſ‚ind natürlich Nazis 

Wir berichteten geſtern, daß einige junge Leute in der 
Nacht von Montag zu Dienstag an verſchiedenen Häuſern 
Dachrinnen und Schaufenſterſchutzſcheiben verbogen und ab⸗ 
geriſſen haben. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ver⸗ 
ſahen dieſe Notiz mit der Ueberſchrift „Vandalen“. Sehr 
richtig! Ob die „D. N. N.“ aber auch die „Vandalen“ beim 
richtigen Namen genannt hätten, wenn ſie darüber infor⸗ 
miert geweſen wären, daß die „Vandalen“ ihnen politiſch 
näaheſtehen?? Die „Vandalen“ ſind nämlich dieſelben Leute, 
die ſonſt bei allen Bluttaten und anderen Schandtaten von 
den „Neueſten“ in Schutz genommen werden: Nazis. Sowohl 
Leo Nicrenberg als auch Horſt Büſch, die Auführer 
im Kampf gegen die Dachrinnen, haben ſich bei den Nazis 
ſchon einige Ehrenzeichen erworben. Wäre dem nächtlichen 
Betätigungsdrang dieſer Leuchten des „dritten Reiches“ ein 
Arbeiter zum Opfer gefäallen, ſo hätten die „Neueſten“ nichts 
dabei gefunden. Erſt wenn die Nazis Dachrinnen verbiegen, 
fühlen ſich⸗bürgerliche Blätter dazu veraulaßt — allerdings 
unbemwußt — ſich dem Urteil der Bevölkerung über das 
gemeingefährliche Treiben der gelben Horden anzuſchließen: 
„Vandalen!“. 

Es iſt alies nicht wuahr 
Falſche Gerüchte um ein Danziger Warenhaus 

Seit einigen Tagen kurſieren in der Stadt die unſinnig⸗ 
ſten Gerüchte über eine angebliche Zahlungseinſtellung eines 
großen Danziger Warenhauſes. So iſt allen Ernſtes behaup⸗ 
tet worden, daß die Firma das gerichtliche Vergleichsver⸗ 
fahren mit einer Quote von 35 Prozent beantragt habe. Die 
Firma hat bereits verſchiedene Urbeber bzw. Verbreiter die⸗ 
ſer unſinnigen Gerüchte ermittelt und durch ihre Anwälte 
Strafanzeige gegen dieſe Perſonen ſtellen laſfen. 

Obwohl die Gerüchte jeder Grundlage entbehren, ſchädi⸗ 
gen ſie doch das Anſehen und den Kredit dieſes großen Ge⸗ 
ſchäftshauſes. Es wärc deshalb zu wünſchen, daß man end⸗ 
lich mit der Verbreitung der falſchen Gerüchte aufhört. 

Der Falſchen geſtochen 
In ſeiner Wut zum Meſſer gegrifien 

. hatte ſich vor dem Erweiterten Schöffengericht 
rlicher Körperverletzung zu verantworten. Wie 

die Beweisaufnahme ergab, handelte es ſich wieder um ein 
Delikt, das in der Trunkenheit begangen worden war. Sch. 
hatte in angeheitertem Zuſtand das Lokal „Schweizergarten“ 
aufgeiucht und war am Eingang von einigen jungen Leuten 
angefallen und geſchlagen worden. Sch. behauptete, die 
Täter hätten ſogar mit einer Zaunlatte auf ihn einge⸗ 
ſchlagen. Es gelang ihm, ſich freizumachen und in das Lokal 
zänu entkommen. 

Drinnen bemerkte er zwei junge Männer, die im Ring⸗ 
kampf auf dem Erdboden lagen. In dem Obenliegenden 
glaubte er denjenigen wiederzuerkennen, der ihn draußen 
mit der Zaunlatte geichlagen hatte. Er zog ſein Mejñer und 
verſetzte dem ahnungslofen jungen Mann einen heftigen 
Stich von hinten in die Hüfte. Die Klinge des Mejñers traf 
um ein Haar die Nieren. Als ſich der Verletzte umwandte, 
mußte Sch. erkennen, daß er einen Falſchen angegriffen 
und ſchwer verletzt hatte. Der Verwundete, ein Arbeiter W., 
mußte in das Krankenhaus gebracht werden, wo er 14 Tage 
in Behandlung blieb. Der Vorfall ereignete ſich am 10. Inli. 
Bis jetzt iſt der Verletzte, obwohl aus dem Krankenhaus 
entlaffen, noch nicht richtig wiederhergeſtellt. 

Der Staatsanwalt beantragte, Sch. mit 6 Monaken Ge⸗ 
fängnis zu beſtrafen. Das Gericht glaubte jedoch, über das 
beantragte Strafmaß hinausgehen au müſſen und verurteilte 
den Angeklagten zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis. 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
10 Pfund Kartoffeln keſten 30 Pf. Das Köpſchen Blumenkohl 

30 Nf. Ein Pfund Weißkohl 5—6 Pf. Rotkohl 10 Pf. Wirfingkohl 
15 Pf, rote Küben 15 Pf, Mohrrüben 10 Pf., Pfeffegurken 30 Pf., 
Senfgurken 10 Pfd. 1,20 Guld. Die letzten Salatgurken ſollen pro 
Pfiund 20 30 Pf. bringen, Tamaten 20 Pi., Schneidebohnen 20 Pf., 
Wachsbohnen 25 Pf, das Bündchen Radieschen 10 Pf. Die Sei⸗ 
lerietnolle 20—10 Pf. Das Suppenbündchen 15 Pf, ein Pfund 
ftfferkinge 15 Pf., Steinpilze 5 If Das Sträußchen Dill oder 
Peterſilie 5—10 Pf., Pfefferkruut und Majoran auch 5—10 Pf. 

Günſe preiſen das Pfund 75—80 Pf., Enten das Stück 2,50 
bis 350 Gulden. Ein Keuchel 1—1,25 Gulden, eine Brathenne 
3—4 Gulden. Ein kleines Suppenhuhn 2—2,5 Gulden. Ein 
Täubchen 50 Pf. Die Mandel Eier 1,40—1,50 Gulden. Ein Pfund 
Butter 1.0—1,40 Gulden. Molkereibutter Gulden, Margarine 

    

  

  

   

  

    

75 Rl. bis 1 Gulden, Schweineſchmals dos Pfund 1 Gusden. Bi⸗ 

  

  

Der Herr General„a eeee 
Der Reiſende einer angeſehenen Danziger Firma betritt 

den Laden eines Kunden auf dem Lande. 
„Guten Tag, mein Lieber, da bin ich wieder mal! Wie 

gebt's, wie ſteht s? Was machen die Geſchäfte, Was 
brauchen wir heute? Ich hoffe, Sie haben einen netten Auf⸗ 
trag für mich reſerviert..“ 

„Nein,“ ſagt der Kunde kalt. „Von Ihnen kaufe ich 
nichts mehr. Geben Sie mir Ihre letzte Nechnung zur Be⸗ 
gleichung und dann ſind wir geſchiedene Leute.“ 

Der eiſende fällt ſozufagen aus allen Wolken. Gerade 
mit dieſem Kunden iſt er bisher ſtets ſehr gut ausgekommen. 
Der Mann iſt immer prompt und ſorgfältig beliefert wor⸗ 
den. Es gab keine Differenzen. Man wird alſo verſtehen, 
wenn der Reiſende gerne den Grund für den plötzlichen P 
Umſchwung in der Geſinnung des Kunden wiſſen wollte, 
denn wer verliert gerne bei der heutigen Wirtſchaftsmiſere 
einen der beſten Kunden? 

„Aber mein Lieber,“ beginnt der Reiſende. „Was iſt 
denz los? Was haben Sie? Sind Sie ſchlecht bedient wor⸗ 
Den?. 
„Sparen Sie ſich jedes Wort, Herr. Ich kaufe uicht mehr 

bei Ihnen.“ 
„Ja, aber ... ſagen Sie mir doch weniaſtens den Grund, 

beſter Herr,“ bleibt der Reiſende hartnückig. 
„Den Grund? ... den Grund . .. faucht der andere los. 

„Den Grund werde ich Ihnen ſagen, Herr ... War ich da 
letztens in der Stadt bei Ibrer Firma, um einige Kleinig⸗ 
keiten zu erledigen. Gut. Ich verhandele da im Kontor mit 
Ahrem Chef und da kommt doch plötzlich ... Herr, ich traute 
meinen Augen nicht ... kommt plötzlich ſo ein großer Kerl 
mit einem langen Bart rein .. . ſo ein richtiger oſtgaliziſcher 
Jud ... Und das ſchönſte iſt, dieſer lange Jud ſcheint in 
Ihrer Firma etwas zu ſagen zu haben, denn er gab im 
Kontor den Angeſtellten Anweiſfungen ... Alſo ſowas! 
Nein, Herr, ich bin ein beutſcher Mann, ich bin National⸗ 
jozialiſt, Hakenkreuzler und Antiſemit und Sie können mir 
nicht zutrauen, daß ich eine Firma unterſtütze, die Juden 
beſchäftigt, und noch dazu ſolche auffallenden Juden, und in 
leitender Stellung ... Nein, wir ſind geſchiedene Leute ..“ 

Der Reiſende hat mit wachſendem Erſtaunen zugehört. Er 
iſt ſelbſt Jude, ſein Chef iſt es auch. Er fühlt ſich nicht ſehr 
wohl in ſeiner Haut. Seit Jahren arbeitet er mit dem 
Kunden und war ſtets der Meinung, der Mann wußte, daß 
er es mit jüdiſchen Geſthäftsleuten zu tun hat, wie ſollte er 
auch auf den Gedanken kommen, daß ein Geſchäftsmann Un⸗ 
terſchiede zwiſchen Juden und Chriſten macht. Und was den 
großen, langbärtigen Juden in ſeiner Firma aubelangt, mein 

  

Gott, der iſt ein Verwandter ſeines Chefs und ſeit Fahren 
dort beſchäftigt., Was tun? 
„Sehen Sie,“ fährt der Kunde ſort. „Gegen Sie habe ich 

beiſpielsweiſe nichts, Sie mögen politiſch denken wie Sie 
wollen, alle Leute ſind mir gleich lieb, aber die Juden 
nein, nein ſage ich und nun Schluß. So leid es mir tut, 
ich kaufe bei Ihnen nicht mehr.“ 

Der Reiſende ſucht krampfhaft nach einem Ausweg. Wenn 
der gute Kunde ſchon verloren gehen ſoll, ſo ſoll er doch 
wenigſtens noch einen größeren Auftrag mitgeben. Die 
Reiſefpefen müſſen wenigſtens reinkommen. Er überlegt 
und überlegt. Plötzlich kommt er auf den Trichter. 

„Ein großer, langbärtiger Inde?“ macht er ungläubig. 
„Sie müſſen ſich täuſchen, Herr, wir beſchäftigen keinen 
großen, langbärtigen Juden, nein ...“ 

„Wenn ich aber ſage“, ereifert ſich der Kunde. „Mit dieſen 
meinen Augen habe ich doch den Kerl bei Ihnen im Büro 
geſehen. Ein oſtgaliziſcher Iud' von reinſtem Waſſer ...“ 

„Stimmt, das iſt er“, denkt der Reiſende. „Aber ein an⸗ 
ſtändiger Kerl iſt er dennoch ... bloß wie bringe ich das 
dieſem Idioten bei?“ 

Und laut ruft er: 
„Hahaha! Nun weiß ich endlich, wen Sie meinen, Herr. 

Die ganze Zeit zerbreche ich mir den Kopf, wen Sic meinen. 
Nun habe ich es. Sie meinen unſeren lieben Petrowitſch 
Orlowitſch, den meinen Sie. Hahaha, der und Jude! Lieber 
Herr, der Mann iſt ein ehemaliger ruſſiſcher General der 
kaiſerlichen Leibgarde. Der und Jude? Laſſen Sie mich 
lachen, Herr ... der Mann mit dem langen, ſchwarzen Bart 
iſt Weißruſſe bis auf die Knochen. Er genießt bei uns eine 
Art Gnadenbrot ...“ 

„Sooo“ macht der Kunde erſtaunt. „Ein früherer Zaren⸗ 
general iſt der Mann?“ 

„Jawohl“, ſagt der Reiſende mit ernſtem Geſicht. ů 
„Wenn ich ehrlich ſein ſoll“, ſagt der Kunde zögernd. 

„Tja, wenn ich ehrlich ſein ſoll ... etwas ſo Militäriſches 
hatte er ja in ſeiner Haltung ...“ 

„Nicht wahr?“ nickt der Reiſende. 
„Tija, mein Lieber, dann liegt der Fall ja anders. Dann 

nolieren Sie mal, zwei Zentuer. 4 

Der Reiſende notierxte freudig überraſcht einen ungewöhn⸗ 
lich großen Auftrag. Er hatte wieder etwas in feinem an 
Erfahrung reichen Leben zugelernt: Es iſt ein Unterſchied, 
ob eine Firma einen abgetakelten rufſiſchen General oder 
einen tüchtigen vpftgaliziſchen Juden beſchäftigt. Komiſche 
Menſchen gibt's auf der Welt. 

  

   

  

honig 1.50 Gulden, Bratfett 15 Pf., ausländiſches Schmalz 85 Pf. 
Schweizerkäſe 1,30 Gulden, Tilſiter 60 Pf. bis 1,20 Gulden, Wer⸗ 
derkäſc 1—1,10 Gulden, Limburger 90 Pf. vis 1 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Borwoche. Schweinefleiich, Schul⸗ 
ter, preiſt 75 Pf., Kamm 80 Pf., Karbonade 1—1,10 Gulden, 
Häschen 1,10—1,20 Gulden. Rindfleiſch 75—90 Pf. und 1 Gulden, 
Hammelfleiſch 70—00 Pf., Kalbfleiſch 80 Pf. bis 1,20 Gulden, 
Wurſt 8˙0 Pj. bis 1,20 Gulden, Talg 50. Pf., Leber. 1,20 Gulden, 
Klopsfleiſch. 80 Pf. ů 

Die Obſtſtände bieten hauptſüchlich Aepfel und Birnen uu. Ein 
Pfund Aepfel koſtet 15—25 Pf., ein Pfund Birnen 15—35 Pf., 
blaue Pflaumen 15 Pf., Brombeeren 40 Pf., Spillen 15—20 Pf., 
Hagebutten 25 Pf., Preißelbeeren 45 Pf. 

Die Stände der Blumenhändler prangen noch in den ſchönſten 
Farben. Dahlien hell und dunkelrot, Goldruten und Goldballen, 
Rla und weiße Aſtern, Zinien und Heidekraut bevöltern die Tiſche 
Und Käſten. Eine Handvoll der ſchönſten Herbſtblumen wird für 
20—75 Pf. abgegeben 

Der Fiichmarkt iſt reich mit Flundern und grünen Heringen 
beſchickt. Heringe koſten das Pfund 45 Pf. Flundern 30—60 Pf. 
Pomuchel 35 u Aale 1,20 Guldet Traute. 

  

   

  

    

    

   

  

  

  

Herbftlicher Segen 

  

Die Kartoffelerute in vollem Gange 

Uerſer Weiterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, vielfach dieſig, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck über 
Zentraleuropa beginnt zu verflachen. Die über Weſteuropa 
heranflutende Warmluft führt dabei im Aufgleiten auf die 
kühlere Luft des Binneulandes zur Trübung und itellen⸗ 
weiſen leichten Regenfällen. Ueber den Atlantfk ziehen neue 
Zyklone oſtwärts. deren Randſtörungen die britiſchen Inſeln 
erreichten und neue Warmluftmaſſen herantragen. Während 

im Nord⸗ und Oitieegebiet Frühtemperaturen von 13 bis 
15 Grad herrſchten, lagen ſie in Frankreich, Süddeutſchland 
und Oeſterreich noch zwiſchen 5 und 8 Grad. 

BVorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
vielfach dieſig, ſchwache Weſt⸗ bis Südweſtwinde, mild. 

Ausfichten fü⸗ 
    

      
Wieder Ueberfall auf eine Arbeiterwohnung 

Nazi⸗Provokationen im Großen Werder 

Dieſer Tage haben die Nazis in Orloff bei Tiegenhof 
wieder einen Ueberfall auf eine Arbeiterwohnung vollführt. 

Das ſcheint jetzt, wie auch die Vorfälle am Wolfsweg in 
Langfuhr beweiſen, die neueſte Methode ihres Kampfes für 

die „Erneuerung Deutſchtands“ zu ſein. In der Nacht fuhr 

ein, Anto vor die Wohnung des Arbeiters Friedrich W. in 
Orloff vor. Blitzſchnell entſtiegen ihm eine Anzahl National⸗ 

ſozialiſten, riſſen die Fenſterladen auf, ſchlugen die Fenſter⸗ 

ſcheiben ein und beſchämpften dabei den Arbeiter W. Es 

ertönten Rufe wie: „Bei uns wird nicht geſpaßt!“ Mehr⸗ 

fach wurde auch „Heil Hitler“ gerufen. 

Dieſe Nazis ſind diefelben Leute, die bei jeder Gelegen⸗ 
heit, wenn einmal Arbeiter ſich ihrer Haut wehren, B 
ſchwerde beim Landrat Poll einreichen, und von den Ar⸗ 
beitern nicht anders als vom Pöbel ſprechen. Im übrigen 
haben die Nazis auch am letzten Sonntag., an dem ſie ſich 
wie wildgewordene Horden im ganzen Werder herum⸗ 
wie wildgewordene Horden im ganzen Werder herum⸗ 
trieben, verſucht, Arbeiterſportler, die in Eich walde bei 
Neuteich ein Fußballſpiel austrugen, zu provozieren. Dabei 
ſoll ſich wieder der bereits bekannte Näazi Dirſchauer 
hervorgetan haben. Bis jetzt hat man aber noch nicht gehört, 
daß die Polizei wegen der Vorfälle in Orloff und Eichwalde 
eingegriffen hat. 

  

Schwerer Sturm an der Küſte von Gbingen 
Viele Fiſchernetze gingen verloren 

Vorgeſtern nachmittag erhob ſich an der polniſchen See⸗ 

küſte bei Gdingen ganz unerwartet ein heftiger Sturm, der 

mehrere Stunden anhielt und eine Geſchwindigkeit von mehr 

als 25 Meter in der Sekunde erreichte. Durch das Unwetter 
haben die Fiſcher beſonders gelitten, die gerade ihre Aalnetze 
ausgeſtellt hatten. Iunsgeſamt wurden etwa 200 Netze zu 

einem Durchſchnittswert von 100 Zloty fortgeriſſen. Nach⸗ 
dem ſich der Sturm gelegt hatte, fuhren die Fiſcher aus, um 
die fortgeſchwemmten Netze zu ſuchen, doch nur ſehr wenigen 

gelang es, ein Netz wiederzuſinden. 

Sie ftahlen wie die Raben 
Die Arbeitskollegen beſtohlen 

Friedrich Steinhardt und ſein Bruder, Franz Steinhardt, 
verübten im Werder eine Reihe von ſchweren Einbruchs⸗ 
diebſtählen. In der Hauptſache hatten ſie es auf die geringe 
GHabe ihrer Arbeitskollegen abgeſehen. Friedrich Steinhardt, 
der bei verſchiedenen Beſitzern als Melker tätig geweſen war, 
nutzte ſeine Ortskenntniſſe aus und beſtahl in Gemeinſchaft 
mit ſeinem Bruder vor allem ſeine Arbeitsnachfolger. Was 
den beiden in die Finger fiel, hiehen ſie mitgehen. Anzüge, 
Windjacken, Schuhe, eine Wectkeruhr, gelegentlich auch Enten 
und Hühner. Endlich kam ihnen die Polisei auf die Spur. 
Man machte in ihrer Wohnung eine Hausſuchung und trans⸗ 
portierte dabei mit einem Laſtanto die Menge des beſchlag⸗ 
nahmten Gutes ab. Bei der Durchſuchung fanden ſich in den 
Jacken, die die beiden Angeklagten zu tragen pflegten, 
Gummiknüppel. Die beiden Steinhardts wurden verhaftet 
und in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Jetzt hatten ſie ſich vor dem Erweiterten Schöffengericht 
wegen einer Reihe von Einbruchsdiebſtählen zu verani⸗ 
worten. Nur zwei Fälle gaben die Angeklagten zu. In dieſen 
Fällen war ein Leugnen nämlich zwecklos, da ſie durch einige 
bei ihnen vorgefundene Beweisſtücke überführt wurden. Wie 
der arößte Teil der geſtohlenen Sachen in ihren Beütz ge⸗ 
kommen iit, darüber vermochten beide keine Aufklärung zu 
geben. Auf jeden Fall beſtritten ſie, daß das beſchlagnahmte 
Gut aus Diebſtählen berrührte. Friedrich Steinhardt, der 
bereits einſchlägig vorbeſtraft iſt, wurde wegen ſchweren 
Diebſtahls im Rückfall zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt. 
Sein ÄAruder, Frans Steinharst, wurde wegen des gleichen 
Delikts mit ſieben Monaten Gefängnis beſtraft. v 

  

  



  

Deutſche ODzeanflieger bleiben verſchollen 
Keine Meldung über den Verbleib — An abgelegener Stelle gelandet? 

Die deutſchen Ozean⸗Flieger, die am Sonntag von Lillabon 
aus zu einem Transozeanflua nach Neuyork geſtartet ſind, 
find bisher nicht gelandet. Sie gelten deshalb als verlchol⸗ 

len, zumal die Nachforſchungen ergeben haben, daß ſie weber 

in Nenſchottland noch auf Neufundland gelandet ſind. 

Die Beſoranis über das Schickſal der deutſchen Ozean⸗ 
flieger wächſt von Stunde zu Stunde. Bis kurz vor 16 Lihr 
(MöéE3.]) iſt immer noch keine Meldung über ihren Verbleib 
eingetroffen. Die „Aflociated Preß“ meldet aus Halifax, daß 

bei allen in Frage kommenden Landeplätzen Neuſchottlands 
und Neufundlands Nachforſchungen nach dem Rody⸗Flng⸗ 

zeug angeſtellt worden ſind, jedoch ohne jeglichen Erfolg. Die 

Sichtvorhältniſſe ſind auch weiterhin überaus ungünſtig, da 

über der Küſte von Nenſchottlaud eine ſehr hohe und dichte 

Wolkenſchicht lagert. 

Ueber das Schickſal der deutſchen Ozeanflieger herrſcht 

auch deshalb Beiorgnis, da das Flugzeng nur mit Betriebs⸗ 

ſtoff für 18 Stunden, alſo bis 4 Uhr 30, ausgerüſtet war. In 

Nenyorker Fliegerkreiſen wird darauf hingewieſen, daß die 
Oseanflieger vielleicht an einem Orte gelandet finb, der ſo 
entlegen iſt, daß ſie noch keine Nachricht haben geben können. 

Mit den Kindern in den Tod 
Freitod einer veraweifelten Mutter 

In der vergangenen Nacht hat ſich die 41 Jahre alte Ehe⸗ 
ſran des Juitizwachtmeiſters Liewers in Bernburg zuſammen 
Urit ihren 10 und 12 Jahre alten Kindern durch Gas ver⸗ 
giftet. Der Maun. ein früherer Mufiker, hatte ſeine Familie 
durch übermäßigen Alkohotgenuß in Schulden geſtürzt. Als 
der Mann abends noch einmal in ein Gaſthaus ging, dichtete 
die Fran die Wohnung ab und machte ihrem und ihrer Kinder 
Leben ein Ende. 

Auto führt gegen Baum 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

Ein Kraftwagen aus Herzield kam in der Nähe der Ge⸗ 
meinde Eikelob ins Schleudern. als er einen anderen Wagen 
überholen wollte und juhr gegen einen Baum. Von den fünf 
Infaffen erlitten drei ſchwere Berletzungen, während die 
übrigen Perſonen leicht verletzt wurden. Die Schrerver⸗ 
letzten wurden in das Ermitier Krankenhaus gebracht, wo 
der Chauffeur, dem das Steuerrad die Bruſt geauetſcht hatte, 
geſtorpen iſt. 

Fgigroeich 3 ů ii Exfoigreiche Experimente mit der Wünſchelrnie 
In Bad Kotbenfelde wurde die internationale Tagung 

der Wünſchelrutengänger abgehalten. Das Bad am Teuto⸗ 
burger Walde erregte durch ſeine bisher noch unerſchlofßenen 
Radiumvorkommen das Intercſfe der Autengänger. Man 
iſt verſchiedenen radinmhaltigen Solen auf der Spur, deren 
Ausnusung dem Bade natürlich einen außerordentlichen 
Aufichwang geben würdc. Unabhängia von einander ge⸗ 
langten jamtliche 12 beauftragten Rutengänger zu den 
gleichen Ersebniſſen wie die Geplogen. Die Tagung ſiand 
im Zeichen ernſter wiſſenſchaftlicher Arbrit und erbrachie den 

meis, Saß die lange Zrit hindurch als Abergleube ver⸗ 
bttete Autengängerei wieder bedeutend an Raum ge⸗ 

wonnen hbatf- 

EwBaobbu geht 108.“ Harrn Piel iſt 
3 r den erſten Harrp⸗Piel 

    

    

  

    

    

   

  

   

  

leitung wird Edmund Heuberger führen. Mit den Aufnahmen für 
dieſen Film wird Mitte September begonnen. 

Brand der Budapeſter Oper 
Nach der Eröffnungsvoritellung 

In der LKüniglichen Oper brach geſtern gegen Mitternacht, 
geraume Zeit nach Schluß der Vorßellung, als bereits die 
Torc geſperrt waren, im 6. Stockwerk in der großen Gar⸗ 
derobe ein Brand aus. Die Flammen hahen die Fenſter zum 
Berſten gebracht und ſchlagen binaus. Die ſofort verſtän⸗ 
digte Feuerwebr iſt am Werk, den Brand zu löſchen. In der 
Oper hatte die Eröfinungsvorſtellung in diejer Saiſon ſtatt⸗ 
gefunden. 
——— 

  

  

Slusscugabſturz — GSiü,: im Unglüc. 
Der enaliiche Pilut Jobnſon, der in der 
Nähe von Bracknell mit ſeinem Slussens 
in einem Baum bängen blieb, konnte den 
berunterbängenden Fiügel als RKurſchbabn 
benußsen und ſich auf dieſe Beife retten. 

   

Schriit: macher raſi ins Puhbtlikeim 
Arefelb. 16. 9. Rei den geitri⸗    
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Ein geiährlicher Schwvirgerſahn 
In Atripalda. einem kleinen Orte in der Nät 

vel. murde dieser Tege ein Verbrechen en⸗ 
Ari einer gewinen Tragikumif nicht entvehrt. 
Maphaele Sanatore batte ſeine ũi 
lich durchans t versteben Konnt 
Holzkäfig in den Leller gesserrr und 
zianf mit Enñen in das jeitiame Dumiz 
wurde, nur mit Kesen bekleidet, ins Hosr 

   
   

  

   
   

   

       

    
    

         

  

Programm am Mittwoch 

6—6.30: MWettexvoxberſage, anſchlickend Frühturnſtunde. Leitung: 
Sportlebrer Paul Sohn. Anſchließend bis 7.30. Frühfongert, auf 
Schallplutten. — 8.36.—: Turhſtunde ſür die Hausfrau (für Fort⸗ 
seichrittene mit Mußit!: plom⸗Gomnaſtiktehrerin, Minni, olse. 
— 10.10: Schulfunkſtunde. Was bripat die Zeituna? E, Viertel⸗ 
ſtunde von Staat und Leben: Mulrat Ktauledat. . (10.30, Schui⸗ 
juntſtunde. Pm Wert, der l(. ichen Siedlung: Lehre ett, 
10.565: Welterdienſt. — 11: Wetterdienſt, Nachrichtendienſt der Dradag. 
— 11.155: un Vraſiſoaſermittel Nßhr iPen, Unden Dintdi delhu eor 
BVedaris an Kraftfuttermitteln im kommenden, W 
De Wüuier Herbſt. 15.40—12.20: Schallplatten. 30—14.30. 
Unterhaltungasmufik. i — 2 0 
Unſere. Kinder die üIlUg, leſ- Dr. 

réei Jahrhunderten; Orcheſter des 
ung: Werner Kichter⸗Reichhelm. 

itorie von Er. Fanſt. dramatiſiert von ca 
Redie: Kurt Leling — 18.15: Fandw. Preisberichte. 
gefundheitsyilege, Troſt den Kranken: Dr. med. 
—. 10. Wicen Aben0 15fich, Ater diauſt.en Sra, as unſernchr 

g Wilcken. — 20.15., Wekierdienſt. — nunſe N 
elrgn pianiſt Michael Zadora.— Trudag⸗Vorberichte. 
— 21.10) puktt! Ein S⸗ dem Familienleben, wo es 
am dunlelſten, iſt, Zwei D. Mikropbon von Carl 
Bebr. Regie: Malther Otte Lolterdlenſt. Nachrichten⸗ 
dienit der Tradag. Srortbexis 24, Alte Tanzweiſen. 
Kleines Oras⸗Orcheter. Leituna: Guaen Wilcken. 
——.....m...882——— 

Roch immer keine Spur vom Ilugzeug Robys 
Nennvork, 16. 9. Obwohl von Armecs und Marinc⸗ 

behüörden. Privatfliegern, Seeleuten und Fiſchern größte 
Anſtrengungen gemacht wurden, das Flugzena Rodys an 
entlegenen Stellen zu Waſſer oder zu Lande zn entdecken, 
blicben bis zum frühen Morgen alle Verſuche ergebnislos. 
Viele Flieger wichen in Nenengland und Kanada von dem 
30 Mlte Kurs ab, um nach dem Flugzeug Rodus Umſchan 
zu halten. 

Neues Geſchüft für Briefmarkenhündler 
„Zeppelin“ fährt nach Pernambuco 

Das Luſtſchiff „Graf Zeppelin“ wird bei ſeiner am 
18. September beginnenden diesjährigen Fahrt nach Pernam⸗ 
buco abermals Poſt mitnehmen, die durch günſtige Anſchluß⸗ 
Flugverbindungen raſch nach allen Teilen Südamerikas 
weiterbefördert werden wird. Da das Luſtſchiff fünf Tage 
in Pernambucp bleibt, beſtebt die Möglichkeit zu direkter 
Nückantwort. Zur Beſörderung mit dem Luftſchiff beſtimmte 
Briefe und Pakete ſind an das Luftſchiffamt Berlin C2 oder 
direkt nach Friedrichshaſen zu ſenden. Die Poſtſachen müſſen 
uls Zeppelinpoft gekennzeichnet ſein. 
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Meue Leichenfunde in Belize 
Belize, 16. 9. Geſtern nachmittag wurden unter den 

Trümmern einer durch den Wirbelſturm zerſtörten Lirche 
150 Leichen gefunden. Damit erhöht ſich die Geſamtzahl der 
bisher geborgenen Leichen auf 850. 

  

Er hut ihn wohl nerdient 
Ein veinlicher Zufall 

In dem Städtchen Llonquodno in Wales hatte man einen 
neuen Bürgermeiſter gewählt. Mau hatte am Tage ſeiner 
Amtseinſührung einen großen, ſchönen Trinmphbogen er⸗ 
richtet. Oben baumelte ein Lorbeerkranz und darüber eine 
Auſſchri „Er hat ihn wohl verdient!“ Nun geſchaß es 
jedoch, d— h an dem Feſttage ein ungeheurer Wind erhob, 
der den größten Teil des Trinmphbogens zerſtörte und dabei 
auch den Lorbeerkranz herunterriß. Nur ein langer Strick 
baumelte noch da oben taurig im Winde. Und als der Bür⸗ 
germeiſter durch den zerſtörten Triumphbogen zog, da las 
dir, ganze Feſtzug über dem Strick: „Er hat ihn wohl ver⸗ 
dient!“ 

Ein Haus wundert von dannen 
Technik und Gemätlichteit 

Am Hauptplatz von Küßnacht wurde dieſer Tage das 
Haus eines Beözirksamtmanus um drei Meter verſchoben 

und gleichzeitig gehoben. Die Arbeiten ſind vorzüglich ge⸗ 
lungen. und man hat auch keine Klagen darüber gehört, daß 

vei der Prozedur. die gerade während der Mittagszeit vor⸗ 
geuommen wurde, etwa dem würdigen Hausherrn der 

fel in die Suppe gefallen wäre. Technik und Gemütlich⸗ 
— man muß das nur zu verbinden wiſſen! 

   

     

   

     

  

    

  

  

  

  

V. Vortſetzung. 
Käthe war es auch nicht enigangtn, daß cs mii ſcinen Mit   

ieln zu Ende ging., und ammn lag ſie de urd fann auf cinan 
Eigentlich hauie fir ſich das alles viti öncr vor⸗ 

ſer vor allen Singen. Aber nun rrichie ſrcin G⸗ 
. Seine Fran wellie auch cunas baben und in der 

icchßten —rche mußte auch ßie jelbn Kirte Bezablen, wenn jie 
das Zimmer Sebalten wolie. Ja, wenn Frarz ein böhrres 
Gehali Päntt, Senn wärrc rs gauz nuders: OS ßie ihr Glüct wir⸗ 
der Fei andrren Männtrn verinchen jplltc? 

1Ee Zigareite ans, Raund auf. machte Licht und 
2⁰ 5 E zu. Es mar erß feben IShr. Sic mnich 
iund kleidert ſich ſorglättig an. Dans ging fie anf die 
Straßt. Sie mandte ipre alten Metßoden au, uh den Män⸗ 
nern iniereißert in bit Angen und blich an Schanfenſtern 
ſteben, aber fie Hatit feinen Exiolg. Entiänicht ging qie Weiter 
und gaß ſchun alle Hoffnæng anf. Die Aeflcmesslder cines Sichtfpielhanſes zugen die an. Es lief ein inferchfanfer Film 
und ü'e bnite jan Lun bint rühen. Da Hand ein Herr 
neben ihr und petrachtett eSeufails Die Bilder. Läthe fählie. 
wie er fic nen der Seite aniah. Dunn jagte er. iabtm er g& 
su icr Wandte: es ſcheint jda ein recht Rettrr Film zu fcin- 

Saide erpidrrir: „Ich überlent mir eben, 8b ich mir i0 
arSeus 18. 

— * Sie einlade, gnäüdiges ZFrinlein, EBEEE Eir Daurs, DrAlein, 

⸗Sie Aud zehr Hebenswärdig 
Das anbere War Ham trur Leichfiafezt far Kathe. Xnr der 
finantsiede Exislg war nicht der grwaxtrgic. Der Serr war 
zahl ſesr Hebensürdig uund naßm ßie nach Dem Kine mit 

1 o AL üpeäfßen. Aber als er Sich in früher 

— E 5Ee S Hirtier⸗ 
Aarn, Ieben müdde ſie fam verigrechen, * Dieſen 
Abend int Masgater“ wicder 3u rrffen- 

Kamt der a Seſem Vormitiag von ſerner Berfiner 
Tienziehrt surückkans, HBaäde ißr geiagk, das er neshansiüsSs 
zmei U5r zu ir konmen wolle. Sie oser ibn SSer Seäie 
nicht jehen. Sthen eil fr eismal exhrnen ssaHzr. wif er 

  

   

    
  

  

     

          

Zech. lein Angermever iſt 
jante ße nur und ließ Nanf vor der 
nuch fragen wollte. vb ñe feine 
Eättc. Asrnds iah er nachmals na⸗ er vergebens! Das 
Vertalten Kätbes war ihm unvertkändlich. Sollie üch irgend⸗ 
etmas Antergemößnliches ereignet baben? 

Nachdenklich ichlenderte er durch dic Siratßen. bis er vor 
dem .Mattbäter ſtand. Zu einer Mas Sier reicht es noch 
und übermorgen gist ces wieder WSeld, dachte cr. DSas follfe 
er jetzt meiter iun? Er trat ein und jeste tch an e 
freien Tiſch. Es bersihte um diee Stunde ziemlicher Be⸗ 
trieb. Erx ſaß eine Seile. dann wurde er von einer ge⸗ 
wifſen Uurnhe gepackt. Vielleicht in Käfge je5t zu Hauſe, 
dachte er. uund erwariet mich. Er machfe ein paar fräftiae 
Zuse ans feiner Zigarsfir und fran! den MWaßkrug leer. 
Sinmal wollte er nech Bingehen. wenn Se auch dann nicht zn 
Hame mar, Dann wollie er ſchlafen geben. 

Sine Kellnerin ichmirrte au m vorbei. 
sablen! xirr er. 
SSDier Pedient meine Kollegin,“ riet biefe zʒᷣrüd. ich jchicke 
fir Fümtn Her- 

Marh einer Seile kam die Kellnerin und Nant zahlte. 
Gerade el? er fM erheben mollie, Jjab er Küite in bas Lokal 
bereinksmen. Tanu, dachie er, wie EEmmf benn fie bier⸗ 

Itch ſrache fie den ganzen Kachmittag in ibrer Sohnung 
üie kommi in den Mafthäfer! Stssrnb Sgfiti ihr Blick 

Saunm Sen Ranm und Kank bemerfte gam dentlicb. wie ſie 
erichrecken zufßmmtrnzuckfc, als Rr ihE erblickte. Erß fand 
uAnß ilinte ant Ser Strile and dann kam 
EE 
Eir koma n denn hierber. Aärse? Ich mar hente 

nacthmffian Sreisnel Fei dir und nie ark „ Haufe, wo 
WeEr DE derns- 

Kaibe merffe Hen leiſen Boxmurf Brens, der in Manks 
DSerien Iag. Sie Kntte fich irgenmie ans der Sitnation 
Beransissen. Nen Herrxn von gKeßerß abend Entir fic unn 
oieis chigeben. ir ürgerte fit Eas Iog n öranf Ios: 
B. Denfe Fär. Kranz! Ich Behbr AssSk. eint Stefle zn 

ten, in eε, Konfekftons Ich war Balb 
—— 5 Die Astrilnngsleiterin 

beriprech nair, Sit ihrem Cbri zw fercche xæh Eir bieſe 
Zeit er Beächeid zu geden. Ick keeEn aHer Licht finden- 
r Lätteß mir eber doch rrändeßens zänres Krau Zech 

Beſctdrid ſagen laßien innen“ 

    

rfür ihen hinterlaſſen 

    

   

  

„Fränlein, 

   
  

   
       Ees Sazn verbaltes arde Sie gius Deshels ein UIr 

2 GS 
Irunt Kanf kem iazfächlich um zwei lir. As er bir eun in 

Tite veriäpnen jand, ding er wieder, fam aber m vier MEE     EI 5*E 

Käthe entdeckte inzwiſchen auch den Herrn, der ſie er⸗ 
wartete und ſie ebenfalls beobachtete. Sie hielt es für beſſer, 
mit Rank zu gehen. „Ich muß eben morgen nochmals in das 
Geichäft gehen und mir dort Beſcheid holen.“ 

Rank war das ſfehr recht, denn er hatte kein Geld mehr, 
um noch länger hier bleiben zu können. Auf dem Wege in 
die Müllerſtraße heuchelte Käthe ihm ſtarke Kopfſchmerzen 
vor, ſie wollte gleich ſchlafen geben. Er verabſchiedete ſich 
desbalb an der Hat üre bei ihr- und ging ebenfalls nach 
Hauſe. Er batte keine Ahnung davon, daß Käthe gleich 
wieder in den Matthäſer ging, als ſie annehmen konnte, daß 
er nun zu Hauſe ſei. 

  

* ‚ 

Schon lange hatte Rank nicht mehr ſo dringend den 
Erſten berbeigewünſcht, wie diesmal. Als er von ſeiner Ber⸗ 
liner Reife zurückkam, ging er ſofort in das Lohnbürv. Es 
waren etma zehn Kollegen da und einige kamen noch nach 
ihm. die ebenfalls ihr Gehalt holten. Als er an die Reihe 
kam, ſagte der auszahlende Beamte: „Herr Rank, ich bitte 
Sie. bis zum Schluß zu warten, ich habe etwas mit Ihnen 
zn beiprechen.“ 

Rautk batte keine Abnung., um was es ſich handeln könnte. 
Der Beamte hatte in ſo eigentümlichem Ton geſprochen. Er 
letzte ſich auf einen Stuhl und wartete. Sein Kollege Heinz 
baite eben irin Gehalt bekommen und beim Hinausgeßen 
jagte er zu Nank: „Im Warteſaal treffen wir uns nachher!“ 

Die Auszablung ging langſam vonſtatten, aber endlich 
war Rauk nur noch allein da. 
Der Beamte fagte: „Nun kommen Sie an die Reihe, 
Herr Kank. Es iſt nicht ſehr erfreulich, was ich Ihnen unter⸗ 
breiten muß, aber bier — er ſchwenkte einen Vollſtreckungs⸗ 
befebl in der Rechten — habe ich den Auftrag. Ihnen hundert 
Mark vom Gehait abzuziehen. Sie werden ja wahrſcheinlich 
felbſt Beſcheid wißßen.“ 

„Rant nabhm das Schreiben und las. Er biß die Zähne 
SEſammen. daß die Backenknochen ſich hin und ber bewegten. 
Seine Fran ließ alis hundert Mark Unterhalt von ſeinem 
Dohn piänden! Er unterdrückte einen Fluch. Aber ſich nur 
keine Schwachheit anmerken laffen! Mit einem erzwungenen 
Sächeen gab er das Schriſtſtück zurück. „Ja, ia. Davon 
Ein ich ſchon unterrichtet, Jagte er und ſteckte das Geld ein, 
Nas der Beamte auf den Tiſch zählte. 260 Mark kätte er mit 
Fahraeld hekomrten müffen, 160 Mark erhielt er nur aus⸗ 
Eesbahli. Bährend er aus dem Büro ging, überſchlug er den 
Monatsciat. Viersig Mark mußte er für ſein Zimmer 
Miete beaablen, blieben ihm alis noch dreißig Mark für jede 
SDeoche. Das heißt für ihm und Käthe. Sie mußte unbedingt 
ſehen, ärgendwe e skele zu belsrmen. Aßnf 5ie Dauer 
konnte er ñie nicht mit ſernähren. 

    
  SFortſetzung folgt⸗



  

Nummer 216 — 22. Jahrgang 

  

Dnbeneis In Frage Sesteltt 

  

2. Beibläatt der LNenziger Volksſtinne 

Die Tragödie des Dreiecks 
Wie kam es zur Arſenoergiftung? — Der Brief des geheimnisvollen Türken 

„Vor den Aſſiſen des Schwurgerichts in Bern wird dem⸗ 
nächſt erneut der Fall Riedel⸗Guala zur Verhandlung 
kommen, der nicht nur wiederum beweiſt, wie wenig rück⸗ 
gratfeſt Indizienurteile ſind, ſondern der pfychologiſche 
Rätſel zu enthüllen ſcheint, die für die ſogenannte Kriminal⸗ 
wiſſenſchaft von außerordentlich weittragender Bedeutung 
ſein könnten. 

In Burgdorf, einem lieblichen Schweizer Oertchen, lebt 
der Arzt Dr. Max Riedel mit ſeiner Gattin in ſcheinbar 
alücklicher Ehe. Im Mittelvunkt ein Kind, von beiden Gat⸗ 
ten gleichermaßen geliebt. Doch das Glück iſt nur ſcheinbar. 
Wie ſo oft im menſchlichen Leben wechſeln die Gefühle, und 

eines Tages tritt Antonia Gnala, eine ſchöne und dem 
Innenleben des Dr. Riedel ſehr verwandte Frau, auf 

ſeinen Lebensweg. 

Der Plan reift, ſich von ſeiner Gattin und dem Kinde zu 
treunen, um ſein Leben mit der Guala zu teilen. Frau 
Riedel, die als die ſtärkere in der Ehe geſchildert wird, eine 
an vielerlei Depreſſionen leidende Frau, kämpft um den 
Gatten. Aber ſie muß in die Scheidung einwilligen. Sie gibt 
ihn nicht für. verloren. Riedel zieht mit der Guala nach 
Langnau, baut ſich dort eine neue Praxis auf, muß mit ihr 
aber in wilder Ehe leben, weil das Schweizer Gericht ihm 
nicht die Ehedispens gibt. Das iſt für die ſpäteren Geſcheh⸗ 
niſſe verhängnisvoll. 

Das Kind zu ſeheu, reiſt Dr. Riedel nach Wegges, einem 
der herrlichſten Alpenorte der Schweiz. Das Kind, ob be⸗ 
einflußt non der Mutter oder nicht — das iſt nicht feſtge⸗ 
ſtellt worden — läßt alle Künſte ſpielen. 

Was der Mutter unicht möalich war, erreicht das Kind. 
Mann und Frau verſöhnen ſich und beſchließen, eine neue 
Ehe aufzubauen. In das neue Haus in Langnau zieht die 
Herrin ein. Die andere Frau iſt auf Reiſen. Ihr wird ein 
Brief nachgeſchickt, der ſie von den inzwiſchen erfolgten Ge⸗ 
ſchehniſſen in Kenntnis ſetzt. Wieder eine Schickſalsfügung! 
Der Brief erreicht ſie nicht, er trifft nach ihrer Abreiſe ein. 
Sie kommt in das Haus und ſieht, was ſich ereignet hat. 
Auch ſie kämpft um den Mann. Er, zu ſchwach, ſich für eine 
zu entſcheiden, lebt nun in dieſem dreieckigen Verhältnis, 
zeigt ſich demonſtrativ mit beiden Frauen in dem Dörfchen, 
in dem ſchon der Klatſch eingeſetzt hat. Einige Monde ver⸗ 
gehen. Die Praxis des Dr. Riedel hat nicht abgenommen. 
Ein Arzt muß überall und zu jeder Zeit bereit ſein, und ſo 
kommt er eines Tages, wie ſchon oft geſchehen, verſpä 
zu Tiſch. Die Frau macht ihm eine Szeuce. Er wehrt ſich. 
Das Kind, das ſchon einmal eine entſcheidende Rolle geſpielt 
bat, wendet ſich zum Vater und zur Toni⸗Mutter, wie es 
die Geliebte des Mannes nennt. Die Frau, die ſich in dieſen 
Tanen nicht wohl fühlte, packt dieſer Vorfall ſo, daß ſie ſich 
legen muß. Dr. Riedel bemüht ſich um ſie, ſie wird krank 
und kränker und ſtirbt nach wenigen Tagen. Der hinzuge⸗ 
zogene Kollege ſtellt ein Nierenleiden feſt, 

aber ſchon mehrten ſich die Stimmen, die von Mord 
ſprechen, 

und ſo ſtimmte Dr. Riedel einer Obduktion zu, die zu⸗ 
nächſt nichts abſonderliches ergab, aber dann — wurden 
Arſen⸗Spuren in der Niere feſtgeſtellt. Jetzt kam die Polizei 
und ſtellte feſt, daß Arſen im Haushalt vorhanden war, ja, 
daß aus der Flaſche Arſen genommen wurde. Man ſtellt Dr. 
Riedel und die Guala vor die Geſchworenen. Trotz ibrer 
Unſchuldsbeteuerungen verurteilte man ſie wegen Mordes 
muth milderuden Umſtänden zu 20 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit. 

Sollte damit dieſe Tragödie beendet ſein? 
Angejehene Verteidiger, wie Dr. Roth in Bern, nahmen 

ſich der Sache an. Das Tagebuch der Frau Dr. Riedel wurde 
durchgearbeitet. Und ſiehe da, es fanden ſich zu ganz ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten immer wieder Selbſtmordabſichten. 

Da erſchien eines Tages in einer Schweizer Zeitung 
ein Bricf ron einem Türken, 

der nicht genannt ſein wollte, nach dem man auch nicht 
jorſchen ſollte, der mitteilte, daß ihm gegenüber Frau Dr. 
Riedel Selbſtmordabſichten geäußert habe. Die ganzen Um⸗ 
ſtände, daß die Arſen⸗Flaſche ſich in der Hausapotheke be⸗ 
junden hatte, (welcher Giftmörder würde die Giftflaſche ſtehen 
laſſen), die Tatſache, daß Dr. Riedel der Obduktion der Leiche 
ſeiner Frau zugeſtimmt hat, ließen ſtarke Zweifel an dem 
Urteil aufkommen. Und nun dieſer Brief, dieſer myſteriöſc 

„„ rereee 

Qiümebucg ſfenłt ſichᷣ 

   

  

  

     

  

  

  

Nach den vielen beuuruhigenden Erddewegungen, die im 
Laufe des letzten Jahres in Lüneburg feſtgeſtellt wurden und 
zur Räumung von mehreren Häufern, ſowie zur Stützung 
ganzer Straßenzüge führten, baben ſich jetzt auch am Rat⸗ 
haus, das unſer Bild zeigt. Riſſe gezeigt. Der Bevölkerung 

hat ſich begrei Unruhe bemächtigt. 

Türke, nach dem man vergeblich forſchte. Nach einer Arbeit, 
die der bekannte Okkultiſt Dr. W. Kröner zu dieſem Fall 
gemacht hat, ſoll nun durch die bekannte Hellſeherin 
GBünther⸗Geffers es möalich geweſen ſein, den Namen 
des Türken zu ermitteln. In der Tat befand er ſich ſchon im 
Ausland. Aber es wurde feſtgeſtellt, daß er Beziebungen zu 
Frau Dr. Riedel gehabt bhatte. Als man ihm ſchrieb und 
ihm die Sachlage vorſtellte, blieb dieſer Brief ohne Ant⸗ 
wort. Hätte eine anderce Perjönlichkeit dieſen myſteriöſen 

  

    

Brief in die Schweizer Zeitung lanciert, ſo hätte ſicherlich 
der Adreſſat Verwahrung gegen die Verwechſlung eingelegt. 

Der Kaſſationshof in Bern hat inzwiſchen verfügt, daß 
Antonia Guala und Dr. Riedel wieder als Unterſfuchungse 
gefangene zu behandeln ſeien. Der Prozeß wird in aller⸗ 
nächſter Zeit ſtattfinden. und dann wird man hoffentlich 
Klarheit über dieſen rätſelhaften Fall erhalten, der die 
Schweider Oeffentlichkeit nun ſchon ſeit Jahren erregt. 

Dann werden auch vielleicht Dr. Riedel und Antonia 
Guala zu der Ruhe kommen, die ſie nach den ſchweren Prü⸗ 
fungen ihres Lebens verdienen. 

   

Kurt Großmann. 

Sturmkataſtrophe in Algerien 
Zahlreiche Todesopfer 

Algerien wird ſeit zwei Tagen von furchtbaren Stürmen 
und Wolkenbrüchen heimgeſucht. Aus allen Teilen des 
Landes werden zahlreiche Todesopfer gemeldet. An den 
Pflanzungen. Straßen und Eiſenbahnlinien wurde großer 

Mittwoch, den 16. September 1931 

  

     

Materialſchaden angerichtet. Der Sturm brachte in Bongie 
ein Eingeborenenhaus zum Einſturz. Die fünf Bewohner 
des Hauſes wurden unter den Trümmern begraben. 

  

Seuchengefahr in Belize 
Leichen verbrennung als Rettung 

Die Lage der durch einen Tornado völlig zerſtörten Haupt⸗ 
ſtadt von Britiſch⸗Honduras, Velize, hat ſich bedeutend ver⸗ 
kchärft. Da unter den Trümmern der eingeſtürzten Häuſer 
noch zahlreiche Leichen liegen, deren Verwefungsprozeß durch 
dice Broße Hitze ſtark beſchleunigt wird, iſt her Ausbruch von 
Seuchen zu befürchten. Die geborgenen Leichen werden 
anßerhalb der Stadt auf rieſigen Scheiterhauſen verbranut. 
In den ſeewärts gelegenen Stadtteilen iſt die Luft durch 
aroße Mengen verfaulter Fiſche, die durch die Flutwelle an 
Land geworfen werden, verpeſtet. 

Die Rotlage der Stadt verſchärſt ſich noch dadurch befon⸗ 
ders, daß in einer der Vorſtädte von Belize ein Groußfener 
ausbrach. Außerdem nähert ſich der Stadt von Mexiko her 
ein nener Toruado. Vicle Einwohner ſind angſterfüllt mit 
dem Reſt ihrer Habe in Bovten oder zu Fuß ins Innere 
des Landes, teilweiſe ſogar in den Urwald geflohen. Die 
zurückgebliebene Bevölkernug wird bei den Aufränmungs⸗, 

     Veſtattungs- und Feuerlöſcharbeiten durch amerikaniſche 
Marinefüſiliere unterſtützt. Durch Fluazeuge wurden Nah⸗ 

ů rungsmittel und Medikamente überbracht. 

  

Ele anenꝝzmen Briefe nehmen kein Ende BMIiiDeeeeeeeenein Ende 

Spulren im Eiſenbahnanſchlag von Bin Torbagy 
Die Polizei will alles wiſſen — Aber ſie ſagt keine Namen 

Bei der Forträumun der Trümmer auf der Unglücksſtätte 
bei Torbagy wurde geſtern vormittag der Leichnam des ver⸗ 
mißten Staatsbahnbebienſteten gefunden. Es iſt nunmehr feſt⸗ 
geſtellt worven, daß die Handſchrift auf dem am Tatort ge⸗ 
fundenen Zetter identiſch iſt mit der auf einem Meldezettel 
eines bis 1930 in Budapeſt anſäſſig geweſenen Eifendrehers, 
der, nach Angaben der Polizei (), im Dienſte der Sowjet⸗ 
union ſchon zahlreiche Reiſen ins Ausland unternommen 
hatte. Weiter wurde geſtern abend unweit der Fundſtelle der 
Reſte der Höllenmaſchine ein Briefumſchlag gefunden, auf dem 

   
Bei der politiſchen Scktion der Polißzei laufen ſeit geſtern, wo 
die Prämie von 50 000 Pern ausgeſchrieben wurde, Hunderte 
von nuynymen Briefen ein. melden ſirh Männer und 
Fraucn, um der Polizei Winke und Weiſungen über die Er⸗ 
greifung der Tüter zu geben. 

Was die Volizeꝛ erzühlt 

é „Mai Nap“ zufolge wurde der an der Unglücksſtelle von 
Bia Torbagy gefundene und von den Attentütern geſchriebene 

    

  

  

Me Auftäumungs⸗ 
ubeiien bei Bistorbagy 
Die Bergungsarbeiten an 

der Unfallſtelle bei Biator⸗ 

bagy geſtalteten ſich, wie 3 — 

das Bild zeigt, befonders = 

ſchwierig. 

verwiſchte ſtenographiſche Aufzeichnungen zu ſehen waren. 
Dieſe Aufzeichnungen konnten im ſtenographiſchen Büro des 

   
Abgeordneienhauſes nicht entziffert werd i daß man 
glaubt, daß es ſich um ein chiffrierte Schrift handelt. 

Ein Alteiſenhändler teilte ferner mit, daß ihn am 7. Sep⸗ 
tember auf der Landſtraße 

ein deutſchſprechender junger Mann 

angehalten und erſucht habe, ihn auf ſeinem Wagen eine 
Sieede mitzunehmen. Er erklärte dann, daß er überzeugter 
Kommuniſt ſei und in Deutſchland feſte Verbindungen beſitze. 
Das Geſpräch lam ins Stocken, als ein Automobil angefahren 
tkam, das auf ein Zeichen des Deutſchen anhielt und ihn nach 
Budapeſt mitnahm. Die Genvarmerie iſt nun bemüht, dieſen 
geheimnisvollen angeblichen Chemiker ausfindig zu machen. 

Glauberſalz gegen Geiſteskrankheit 
Bederrtende Erfolge eines Wiener Gelehrten bei bisger Unheilbaren 

Der Wiener Privatdozent Dr. Bernhard Ajchner hatte be⸗ 
deutende Erjolge bei der Behandlung von Geiſteskrancheit durch 
Anwendung von Glauberſalz. Wie aus einem Gereits vor 
einiger Zeit vor Ler Geſellſchaft der Wiener Aerzte gehultenen Vor⸗ 
trage zu entnehmen war, kommt die Aſchnerſche Methode einer 
mediziniſch⸗umſtürzleriſchen Lehre gleich. Wie jeder Neuerung, jo 
erwuchſen auch der Anſicht Dr. Aſchners ſofort Gegner, aber auch 
Anhänger ſtanden auf, die ſich für die Glauberſalz⸗Behandlung 
von Geiſtes⸗ und Nervenerkrankungen einſetzten. Es handelt ſich 
dabeti um 

Erkrankungen, die aus Selbitvergiſtung des Körpers erwachßen. 

Dieſe haben ſich zum Teil als unheilbar Herausgeſtellt, und man 
mußte trotz vieler günſtiger Verfuche ſich damit zufrieden en. 
dieſe Klaſſe von Kramtheitserſcheinungen der medizinpchen Kunſt 
jpäterer Zeiten zur Heilung anheimzuſtellen. Durch die Erfolge 
Dr. Aſchners zſt alſo auf dieſem Gebiete eine bedeutame Wandlung 
eingetreten, die in immer ſtärterem Maße das Intereſſe der 
Medizin findet. Nach der Amceg Dr. Aſchners ſtellen ſehr 
viele Perven⸗ und Geiſteskrantheiten lediglich eine Folge von 
Stoffwechſelſtörungen. alfo Selbſtvergiftungen des Kör⸗ 

  

      
solizei vorliegenden Handſchrif⸗ 

ten von bekannten kommuniſtiſchen Agitatoren verglichen. Da⸗ 
bei ſoll feſtgeſtellt worden ſein, daß die Schrift von einem der 
Polizei gut bekannten kommuniſtiſchen Agitator ſtammt. Der 
Name dieſer Perſon, gegen die vor Monaten ein Strafverfah⸗ 
ren eingeleitet war und die vor ihrer Verhaftung nach dem 
Auslande flüchtete, wird im Intereſſe der Erhebungen ſtreng 
geheimgehalten. —* 

Auch ſfoll die Polizei in Erſahrung gebräacht haben, daß die 
betreffende Perſon ſeit der Flucht mit Hilfe eines gejälſchten 
Paſſes des öfteren nach Ungarn gekommen w— Man ver⸗ 
mutet, daß die Attentäter, die, wie bereits feſtgeſtelkt wurde, 
in cinem Auto am Tatort eingetrofſen waren, ſofort nach dem 
Attentat auf tſchechoſlowakiſches Gebiet flüchteten. Die Buda⸗ 

peiter Oberſtadthauptmannſchaſt habe über dieſe Annahme der 
iſchechoflowakiſchen Behörde berichtet. 

Brief mit bei der Budapeſte 

  

   

     

     
    

    

das Blut von den ſchäd⸗ 
rch Äderlaß, Abführ⸗ 

en u. a. m. Nach⸗ 
nus entgiſtet hat, 

r zuräck. 

  

pers dar. Das einfachſte Mittelei 
lichen Stoffen zu reinigen. 
mittel, Schwitzturen, Brechmit 
dem man auf Art und V 

    

Weltſchnelligkeitsrehord für Eiſenbahnen 
132 Kilometer in der Stunde 

Der Welt⸗Schnelligkeitsrekord für Eiſenbahnen iſt geſtern 
durch den „Cheltenham Flyer“, den raſcheſten Zug Englands, 
auis neue gebrochen worden, der die 771½ engliſche Meilen 
lange Strecke von Swinden nach dem Paddington⸗Bahnhof 
in London in 50 Minuten zurücklegte. Der Zug erreichte eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 80 engliſchen Meilen oder 
rund 132 Kilometer in der Stunde. Bei der Ankunft in 
London wurde der Zugführer von Beamten der Eiſenkahn, 
die die Fahrt mitgemacht hatten, beglückwünſcht. 

Ein Shaw⸗Erſtlingswerk. „Buch der Unreife“, ein Erſt⸗ 
lingswerk G. B. Shaws, wird jetzt im Druck und auch in 
der deutſchen Ueberſetzung erſtheinen. Das Buch ſtellt eine 
Art Sittenroman dar und iſt teilweiſe in Dialogform ge⸗ 
halten. 
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Fv Kung. 

„Militäriſche Wündniſſe“, fährt Vrandt fort, „ſind durchaus 
nicht mein Ehrgeiz, beſonders im Augenblick nicht. Ich hünte 
es mit tiefem Dank auf Herr Boiſchafler, wenn 
Ihre Regierung tte, raß ſie ſich nicht unr 
ſtrikle rdern auch bereit wär 
zu rückſichtsloſen Sanktionen gegen einen etwaigen Friedens 
brecher!“ 

Der Deuiſche. der mi dem Miniſter Brandt ſeit langem 
offen und ehrlich zu reden pflegt, erwidert: „Sie kennen unſere 
Lage, Herr Miniſter. Wir könpien für ven bedrohten Krieden 
noch mit viel größerer Energie einireten, unſere Freundſ— 
für Ihr edles Land noch ftärker vetonen, un nicht 
Strömungen in Deulſchland u niaung auferlegten. 
Sie chrlich, rr Brandt, we— oll die Geiamtheit unſeres 
Vylkes die Liebe für Frankreich bernehmen, wenn ſauer er 
arbeitetes Geid Jahr um Fabr über die Erenze geſchickt 
werden muß ...“ 

„Um gleich nach Amerila weiterzuwandern!“ werft Brandt 
bitter dazr 

„Nur zwiichen freien Nöllern tann echte re: 
beſtehen,“ ipricht der Deutſche weiter. „Deutſchlin 
jeine Verßümmelungen ui auf Vefehl ſriner Meg erung 
verſtlunerzen. Sie haben vierzia Jahre lang den Verluit 
einer Provinz nicht vergenen? 1 ben weit m— 

genñen — weunnſcs zu vera p mun in 
ernſten Stunde imütia ausneſprochen werden, nicht um 
Bitterkeiten zu verewigen, ſondern der Krenndſthaft die 
Wege zu ebnen.“ 

Miemand weiß das beife 
Würme. „gch ir nnaühli 
gemacht, il ich darum tämpöe, e 
mit Dentichland zu ſchafien. 
gejunden faun, wenn ſein 

  

     

  

    

  

     
  

     

          

          

  

      

   
    
        

  

         

         

  

     
   
   

   
Brandiemit 
zu Feinden        

    

    

  

Vat! 

     
  

Dentſchland iſt Europas Sie in Rym leine 
gefährlichen nungen Dann werden wir 
die Kriſe mriſtern. Ich verſpreche Itmen Lafür. mrine Kraft           
einzuſetzen. die verhüngnisvollen Sckranken, dir heute nuch 
zwiſchen unſeren beiden Ländern ſtehen, cinreißrn zu hel 
Unterſtützen Sir jetzt meine Austrengungru, indem Sie in 
Rom keinen Awetfel lafſen, daß Drutſchland ſoſort den wirt 
ſchaſtlichen Vyykoit gegen Zin! Lerbüngt. wenn es me 
machen ivtt? Damit verhindern Sie daßn bei uns 
die Chanviniſten Oberwaſſer refoümmen. ſaat Teutſch. 
land — dann tönnen f. en über uus alle fommen? 
Gegen cinen Krien ruch Wür ſich dic Wülker j⸗ 
zu ſchützen veriteten! it meiner Hilfe! Aber dieie Selvi⸗ 
halie der Nationen tönnte le air Curppas 
reißen! Ich druhe nicht. ich ftelle uut Tatiachen fent. 
Maſſen führen dieſen Kricg nicht, Seun er iſt leint 
wendigkeit, ſondern vfienvart nur die Unjäbiafeit und B. 
beit feiner Urhebcr. Es wärr furdtbar, wenn die Gewalten, 
die ſchon aufgclockert im Hinterbalt lanern, ſich gracnſeitig 
meßten m 

  

  

    

   

  

  

     
       

       
    

       

    

     

  

       

    
      

  

nd ein Teutich         
    

      

        

   

     

     

    

    

einen Wes lämpſeu, der cine würdigere 
ſtekt rmaine immei uoch wartend Sersimmer. Der 
DTeuticthe ioymmt endlich Derans. grüßt den amerikaniſchen 
Kollegen, der gerade zu Brandt gchen will: Stunde um 
Stunde rinnt vorbei, oune daß ſie nuraelaf wird. Der 
Sanl beginnt zn leeren. Endlich erickrint La     
ſuchs mit ſeincn Blicken Lic blunde Fran. Au defent A 
blick ickicar Ahér nun der Einganastär Ber an 
tür si1 nud verſchwindet im Aimmer des 

  

   lächelt: „llio güſen Sie ſich noch meitere fünf A 
gedulden, gnädige Krau“ wermaine wandert langiam an 
den WSänden Bin. Letrachtet die alten Gemslde Jücs     

   nur Politif. die Aher Landrux mit dem iiniſter verb 
— denzt ſ‚ie unahläffig. Kann denn Brandt d. 

    
   

    

Lemmnasleje Wran lieben ... Alle banen ür dock, di 
rotichillernde Sphinrn. Senn ſ‚e in der Kannmer die    

   
   

    

    

    

  

Kedrertridüne beſteigt. iitt immer cint Senisfipn zu er- 
Iwarica. Den bürgerlicken Abgeordneten mird immier be⸗ 

n ‚e ibren Anariff ansest. Ahre Säkc 
15 kcit und beisendem Hrhbn nder. 

ihre Argumente ſind verblüffend. 8ie kenut it Iesir Ede 
im Seien ihrer Wegnrr. ihr furchiidier Charckier Lalcht Sic 
Kempfprabr mit dem brutaliten Sideriecker. (Sermainc 
Aeßr nuſsüffig an der Ansaangstür. Soſt fe n.     
Leven= 

Drinnen im 
Drel ſtatz. 
    DiiSDeD cis ge- 

    

anm 81 Lalre 
nnsirie in- W3 
A Flammrere mick un d 

Wchr     

  

ar bed 
zenmal. 

  

    
    

ſtreuen Jhre! 
Ich Licibe 

Landrur an. 
Peirxen:- 

Hoßfentl'ch 1j2 Dich guch dir Arpräitrrſchaßt Ticht be⸗ 

2 * — At Xrandt dic 
e Kich in Mmeinen Eribirsen nicks 

    

irren 
-Hüten Sic üch. ins rarikgle 
Abse suct Lie Vel. 
Seben DSis Denn Aiid, Mir ich Enedbies Len Sergen 

oufgeirrßen werbr. Ic ienu irst nin ror Kabrir zu 
Fabrik Ianen ànd Bernhigrngsrrben Balicx: Extrerder 
*er Fertrant mir. vber man Iätßt mick icien. En Drittes 
Sibt es nicht. Ic weiß, jirbr Lanbrnz, Aôr Einilng Tricks 
iehr weit:? Urterkäsen Sie mick. Ich WiA keint Aüüiriärichr 
uund Derwunsbraitcnen ſeben. Ich perpitte icbe Aufpeirſcnng. 
Denn itch ſcbe. daß ich Firr am falfen PIg Ein. äirtcie i&* 
ichen au. Haße ick ern mrin Poriefrgille ESeDP Lfzal. Denn 
meis ich uss. das die Entwicklung äbrem rigrhnen unbr 

FelSen Kird, das unieze Ethtn Abfichten gr⸗ 
5 XVLSSAbar Stiunben Fünnen Lenn Tenmen, Das 
Eerlese ic Kir zhnmal. Imnberimel, Xiezzand SErA 1SSErn, 
Weßtn Aethernd un Erde Ammt“ 

  

Nahrwaßßrr snhen-- 

  

  

    
    

  

tre Kechnrug:“ Asbec in nnigcirrägen. eiür 
LIagen Sie ict i0rgrß, Brandi-“ 

Srandi Bisch cri. Danfr. ich France cber Leins-      

  

-Frau ron Safascrurt 
Werden Fann- 

18L   
AE 

eier Frau an?“ Eine kurze 
wurgel.    

   

    

   

„Sie ne 
Walte ftp: 

„Ann?“ fraat erj 
„Sie iſt die pol 

        

ne Vottraute Thres fenilen Cühe 

mſie mir einen Vermititlungsvorichlag von 
Stit: ct unweling. 

  

Sic biickt an feiner Schulter 

    

undin“, ſaamer freund     
     

  

je iſt unen 

elle treiit zönern 
Frauen lut i 

e Vlicke der 
incinander. Drohend x 

»*Dcur, kükl und wägend 
Mii ſrgatſem Klang ſüimappt 

aine. 

     

  

beiden      

          

       

    

  

ich mir unſer uſtug hatte i0 
iniſter.“ Ihre Herr     

ihn a. 
vider wenig Anlaß“, euigeguct Brandt 
Ur ſie beran. 

hnicht über meinen Beſuch, Herr Vrandt. 
ili ſondern als eine der zahlloſen 

rt hören möchten. 

    

Ich komme nich 
Frauen. dic von Ihnen cin 
Die wiiveßten t⸗3 durch Karis, die Erregung 
ilt uncxtrãgt cr Ihre entchloſſenen An 
ſirengungen, unſer Land ror dem Schrecklichſten zu bewahren.“ 
Sie ſprich: ſtockend und halblaut. 
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Echer Inianterit aaf Wapverſtꝛern 
Scbieaäduns aufi der Dozau.      
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iPren DWid LSerr Axandt, daß man 
ITae Stelr2“ 

raI. S Sscd. PerEn. errichic ich 
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ue rie Sand eni ihren Unterarri. 
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Ibuhcn res Ernnie nund 
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Werrlaft - 
en Trexrmige ſca i.% bart erzäEicg- 2 Kreiien Tbre 

Sebralen askläffid Eni bir Arr er Segemärt. Eaden Si⸗ 
Daß c2 KSarn Krirg gcrxn EirP: Ich Eeiß S Mi- 

      

   
    

SimtsRSEi“, ehrperirt er 

2 Slikrir „ Din Dus 
ärtn aler ErücEH jicrer XRöclisen Zeit   

Da Feicglüch h,ι Cermaing- Sir Trrrn Frechsen. ein 
ürder IAE fränr SæiEAAETD, Das SAcEE SEfrr.- 

Braner FerEt ui: ERSEEULLSIEL SeirSäkrin enf. ie Toten 
&PickMrm Pirb füu Nen Srirncnk. Ss Mie Derx 
Werrchen ahf Selsanba verblnigir- Sis feben mict un⸗ 
ElSsrdis a½t Fär den Frieten der KuEDen Farhen Die 

    

  Seurn, CEnzbäit AEnen das Aehftdenhrrben fener Eer Jahrt 
erſcünermes enrrrtel? Bauem Euses ſich in Dieſen 

Blut der Völker! 
zurückgerollt in 

Opfer öber 

  

    

  

nizehn Jahren nicht eingegraben ins 
Warum ift vie Welt nach jenem Maſſenopfe 
ihre Verſteineruntg, die gerade durch das heroiſch. 
wunden werden follte? Warom hat ſich der Aufſchrei, der da⸗ 
mals Curopa erfüllte, heute wieder in verklärende Cymnen 
gewandelt?“ Brandts Stimme wird ſiärker und eindrina⸗ 
licher. „Marum fäljcht ſich, was Abichen und Scham ſein 
müßte, heute wieder um in Ehre und m? Der Mord der 

ker, vor zwanzig Jahren entlarvymals Tummbeit und Gie⸗ 
wiſſenloſiateit, warum wird er heute wieder ge 
cutrxinnbarer Dämon! Haben Sie Phantaſie, liebe Freundin 
Schen Sie den Schutthauſen Paris? ren Sie die Tode⸗ 
jchreie, die aus ve ten Stadtreſten zum Himmel gellen? 

      

  

      

     

    
      

  

     

    

        

     

  

   

    

Sehen Sie vierzig Mitlionen Franzoſen durch das Land irren, 
ein Gewühl wahnſinnig gewordener Kreatuzen, irres Ge⸗ 
lächter auf den Lippen, ſtiere Anktage in den Rugen, mit Ant⸗ 

die das Menſchentum nur noch als Fratze orkennen 
Wünſchen Sie brüllendes, ſinnloſes Cbaoßs? Wünſchen 

enſchen der heimatlos über den Trüm⸗ 
Fühlen Sie nicht, daß der Krieg 

rker vorden iſt als ſeine Urheber? Soll die Erde immer 
wie ein irrſinniger Kreiſel um ſich ſelbſt ſchnurren? Nein, liebe 
Freundin, ſotange ich Alem in der Vruſt habc, verhindere ich 
den Ausbruch folcher Entgöttlichung der Meuſchenerde! Ich 
bin nicht auf verlaſſenem Roſten! ch bin der fleiſchgewordene 

Ausdruck gigantiſchen Millioneuwilleus! Vielleicht zerſchießt 
ein Verblendeter vorher noch meine Stirn oder mein Herz, 
aber es gibt dann in Europa ein Heer, das mein Teſtament 
vollſtrecken wird!“ 

Regungslos verharrt Germaine im Seſſel. Ihre Au. 
ſind an den Mund des Mannes verloren, deſſen Worie ſie 
lähmen, an ſeine grauen Augen, die plötzlich zwei gütcvolle 
Sonnen geworden ſind. Sie will aufſtehen. Sie iſt nicht hier⸗ 
her getommen, um ſeinem Zauber zu verfallen „Das Vater⸗ 
land wariet!“ ſagte Saint Brice ... 

„Kampfflienger Brandt!“ kommt 
Lippen. 

„Toter Kampfflieger!“ echot es ironiſch zurück. 
„Fraugoſe Brandt.“ 
„Ich lebe!!“ Es ktingt wie Triumph. 
Germaine erhebt ſich raſch, legt die Hand auf ſeinen Arm. 

Iſt der Kampfflieger Brandt unwiderruſbar die Straße nach 
Daihaskus gegangen?“ 

r aniwortet wie aus weiter Ferne: „Damas⸗ 

         

    

        

      

     

  

   ern 
     

  

   

       

    

es mahnend über ihre 

    

  

    

  

    

12. Auguſt 1918 ...“ ů ů 
„Ein S=, , dem die Göottheit erſchien ...?“ 
Brandt lächelt herb. „Möglich ...“    

  

   

  

    
  

Auauſt 1inict . . . Was geſchah damals 
Brandt ſitzt im Seſſel und verfolgt mim ſeinen Blicken einen 

Sonnenſtrahl, der üdem Teppichmuſter zittert. ,... Was 
damals geſchah?. uweilen offenbart ſich uns die Gott- 

      

  

        

  

Er hebt ſein Geſicht auf und begegnet den drän— 
aen der blonden Germaine. Dann läuft ſein Blick 

wieder ins Ler war ein Großbkampftag. Meine Kampf⸗     
  

    

ſtaffetl war im orgengrauen augeſtiegen, ſechs Mafchinen. 
Das Trommelfeuer hörte auf. Unſere Diviſionen unter uns 
ſetzten zum Durchbruch an. Sieben feindliche Flieger ſchoſſen 

           

    

  

ur cnigegen „ wir verbiſſen uns ineinander wie tolle 
Hunde. Maſch ewehre raſſelten, Flugzeng hum Flugzeug     
lackte in die Tiefe wir zerplatzende Sterne. Zum Schluß be⸗ 
baupteten zwei noch das Luſtfeld: der Deutſche und ich! Zwei 
baſſende, mordwillige Menfchen im hohen Lichtraum ... 

ermaine ſist im Seſſel, ihre Augen brennen in das Geſicht 
des Mannes binein, der ſchon längſt von ibrem Herzblut Beſitz 
crariffen hat. 

  

   

  

  

(Fortfetzung felgi.) 

  

monailich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

10 
zu folgenden Bedingungen 

  

J Seferiige Auszahlung der vollen Sterbegeldsummé 
von 1050 G im TJodesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Mczatsbeitrag von 2.50 G gezahlt worden ist. 
Keine Wartezeit. 
Bei Unfallted doppelte Summe, also 2000 G. 
Falls eie Versicherung nack den Erlebensfalltarifen 
G u. ch abgeschlessen ist, wird die volle Versiche- 
rungssumme schon bei Lebzeiten des Versickerten im 
verkinbarten Lebensalter — beim vorherigen Tode so- 
fort — ausgezahlt. 

Alle Versirnersngen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
*nranteile verden, zur Versicherungssumme hinzu- 
Sescklagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
bar ausgezahlt. Ver Gewinnanteil beträgt Zur Zeit 
schen nach 2 Jahren 10 25 ces Sterbegeldes S 100 G. 

U 

   

  

Lebensversicherungs-Bls 
Weshreuden 

DANZIG, Silberhütte 
Die Bestrage werden monatlich kostenios aus ger 

Wonnung abgehort     

 



  

irtschaft- Handel-Schiſfabrt 

Herbſtbelebung nicht eingetreten 
Die Lage auf den Weltwaren⸗Märkten 

In der Regel bringt der Herbſt eine größere Belobung au den 
Warenmärkten. Dief 'al iſt aber jetzt eine Beſſerung nicht 

  

  

     
eingetreten. 

Zwar ſind die Zinnpreiſe geſtie Es handelt ſich aber dabei 
— wieder einmal — um ein— den Markt künftlich zu    

     

  

man in der 
'en 

beeinfinſſen. Die großen Vetriebseinſchränkungen, di 
Zinuproduttion bistzer, mehrere “ hintereinandor, v 
hat, konnten eine ipürbare Wirlung auf den Markten erzielen. 
Deshalb haben ſich die hrenden engliſchen Häuſer jetzt ent⸗ 
ichloſſen, große Teile der fichtbaren Veſtände (man ſpricht von 
25 000 Tonnen) bis auf weiteres einzuſperren. Dieſer Arreſt lann 
unter Umſtänden recht lange dauern; denn die erſten Freigaben 
aus dieſjen Veſtänden jollen erſt dann erft 

wenn der Zinnpreis cinen vollen Kalendermonat hindurch 
150 Peund Sterling beträgen hat. 

Jetzt liegt aber der Preis auf 120 Pjund Sterling. Anderevſeits 
muß man bedenten, daß ſich dieſes Einſperren und Durchſchleppen 
Lroßer Vorräte nur mit Hilfe von Ban''krediten durchführen läßt. 
Der Arreſt bindet ungeheuer große Summen. Ob ſich das übe⸗ 
haupt angeſichts der gegenwärtigen Lage auf den Geldmürkten 
durchführen läßt, muß ſich ſpäter zeigen 

Der Zinlmarll hat ſich ebenfalls vorüberhehend wieder leicht 
belebt. Auch hier ſpiclt eine Kartellfache mit. Das europäiſche 
Zinktartell foll angeblich ſchon ieit einigen Monaten fertiggeſtellt 
ſein, das Prorokoll haben die Teilnehmer aber jetzt erſt unter⸗ 
ſchri⸗ Dieſe Unterjchrift verpflichtet ſie, zunächſt eine Produk⸗ 
lionsdroſſelung um 50 Prozeut durchzuführen. Auch hier beſtehen 
Zweifel, ob das goichieht. Ueber die Zukunft der ganzen Aktion 
entſcheidet im übrigen die Tatſache, wie ſich die Ameritaner, die 
dem Kartell ferngeblieben ſind, verhaiten. Das ſind alles Fragen, 
auf die heute eine Antwort noch nicht möglich iſt. 

Auch beim Blei und beim Kupſfer gab es an vereinzelten Tagen 
größere Lebhaftigleit und ſeſtere Preije. Von Daner war das aber 
nicht. Beſonders hat 

die erneute Verſchlechterung der Wertpapierbörſen arg verſtimmt. 
Der Baumwollmarkt, der unter der nordamerikaniſchen Rekord⸗ 

ernte leidet, hat das zweite Unglück, daß auch in Aegypten die 
Ausſichten der Baumwollernte nicht ſchlecht ſind. Andererſeits hat 
ſich die Nachfrage nicht gebeſſert. Soweit man von St 6zungskäufen 
des nordamerikauiſchen Farmamtes ſpricht, wurden ſie ebeuſo 
Prompt. dementiert. Eine derartige Entſchlußloſigkeir kann natürlich 
wanit kaum beeinfluſſen. Die Laße am Wollmarkt iſt ebenfalls 
unklar. 

Verhältnismäßig am wenigſten geändert haben ſich die Kaffee⸗ 
preife. Die Hand Brajliens iſt am Markt deutlich zu püren, ob⸗ 
wohl das Land die Zahlungen für ſeine Anslandskaffecanleihen 
eingeſtellt hat. Eine klare Entwictlung iſt aber auch bier nicht 
möglich. Bisher find ungefähr 759 000 Sack minderwertigen Kaffees 
vernichtet worden. An ſich iſt das eine ganze Menge, aber im 
Verhältnis zu den vorhandenen Vorräten in der Höhe von 45 bis 
50 Millionen Sac herzlich wenig. 

Der Gummimarkt liegt ſchwach, weil 

die oſtaſiatiſchen Anlieferungen noch immer weit über die 
Erwartungen hinausgehen. 

Dagegen verriugern ſich die Käufe der internationalen, beſonders 
der amerikaniſchen Autoinduſtrie zuſehends. 

Die Stimmung auf dem Zuckermarkt iſt gedrückt. Hier wirken 
die ſchlechten politiichen Nachrichten aus Cuba und die ſchlechten 
wi aftlichen Rachrichten aus Java äußerſt ungünſtig. Man neigt 
zu der Annahme, daß Angeſichts der Entwickelung in beiden Ländern 
die Droffelungen im Zuckerexport nicht durchzuhalten ſind. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Bericht vom 15. September 

Pretiſe kür 50 Ktlogramm Lebendgewichr in Danz Gld. 
Ochſen: 

à] Pollfletichige. ausgemäſtete bochiten Schlachtwertes 
E. giäe (wwWP„** 

älten 
D) fonſtige vollfleilchige 

  

     
   

     

  

   

  

  

   

  

  

   

    
  

  

  

      

＋ tüngere yWKWG„K„K„«ä „„** F.ttcre — efleiſck. ar . „ „ „„„ „ Dull gering genäbrtee.“ — 
ullen: 
a] Füngere. vollflelſchige vöchſten Schlachtwertes —31 
b! ſonſtioe vollfleiſchiae oder ausaemäftete —2 
gyfleiſchiae ä„ — —323 
ai gerins aenäbrte ů — * — 

Kübe: 
a! Züngere vollfleiſchlge. böchſten Schlachtwertes 20 
bi ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtere —27 
LKeiſchiae — — * —22 
d gering genäbrre ‚ — 

Järſen (Kalbinnen): 
U0 Vollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes —81 
bf pollfleiſchice — *“2 
Ei fleiichige. DS e?“—222 aiber: Mästo genäbrtes Zunavieh — fälber: 
EJ Tovvellender beiter Maſt. 
b) beſte Maſt- und Sauskälber S2 „ —50 
emittlere Raſt⸗ und Sauakälbern . —40 

Cbute: ae Kälber ä„„ —20 
e. 

a] Maſtlapimer nnd jüngere Maftbammel. 1. Welde⸗ 
maßt⸗ 2. Stallmaſt .. „ . * 2 —22 biemittlere Viaftlammer. ältere Maftlämmer und 
Lur genäbrte Schafe („„„ hteiſchlges Schafvieh ·„„„‚ —2 engering genäbrtes Schafvieb ä„„„ — 

Sie Deidameme gg. Wlanp ehenduewic, Ei Seſbichweine aber 900 Plauß Lehendgewicht —57 b) poltleiſchige Schweine von zirka 240 bs8 800 Vluns 
Lehbendgewickk E Shpi, 52 el goftileiſchige Schweine von zirka 3200 bis 20 Sfund 
Lebendge t rt! dh Pollfleiſchige Schweine von Airka i60 bis 200 Pfunõ 
Sebendsewiccrhtt . „ „„„„„ el fleiichige Schweine von ilrta 120 öis ié0 Pfunb 
Febendgewihrt S „Aciictae Schweine uuter 120 Sinnd Sebenbnewicht — 2) Sanen ·ww*22— 

Bacon⸗Schweine je Zentner —. — 
Dieſe Freiverkehrspreiſe ſind von der Direktion ermittelt; 

die amtliche Norierung fällt in dieſer Woche aus. 
  

Schwierigkeiten bei den Berhandlungen um die Handels⸗ 
bank. in Lodz. Mährend die mit den engliſchen Gläubigern 
geführten Verhandlungen über eine Aufhebung des Kon⸗ 
kurſes der Handelsbank in Lodz im wefentlichen zu einer 
Einigung geführt haben, ſind die Verſuche, mit den inlän⸗ 
diſchen Gläubigern zu einem Uebereinkommen zu gelangen, 
zunächſt geicheitert. Die Gläubigervereinigung hat nach Ab⸗ 
lehnung der von der Bankleitung gemachten Vorſchläge bei 
der Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme des Privatver⸗ 
mögens der Vorſtan und Auffichtsratsmitglieder bean⸗ 
tragt. 

Die Salzyrodnktion in Polen. Im erſten Halbiahr dieſes 
Jahres wurden von den Solvanwerken in Polen dem Staat⸗ 
lichen Salzmonopol etwa 40 000 Tonnen gemablenes Salz 
geliefert, das ſind etwa 28 Prozent mehr als im gleichen 
Zeitabſchnitt des Vorjahres. Bon der genannten Meunge 
Murden ea. 10 0%0 Sannsz exnartiert, und zwar vorwiegend 
nach den baltiſchen Landern und Schweden. Darüber hinaus 
murden 4500 Tonnen ungemahlenes Sala ins Ausland aus⸗ 
Hgeführt. 

  

  

    

Oiton 

  

Der Schulkampf in Dieſchun 
Konzeſſionsverweigerung für das Dirſchaner Deutſche 

Privatgymnaſium 

Das Kuratorium in Thorn hat die Erteilung der Kou⸗ 
on ſür das Deutſche Privatgymnaſium in Dirſchau ab⸗ 

      

Ablehnung hat recht lange auf ſich warten laffen, es 
iſt aber anzunehmen, daß hiermit noch nicht das letzte Wort 
in dieſer Angelegenheit geſprochen worden iſt, da das Kultus⸗ 
miniſterium anderer Auſicht als das Kuratorium ſein dürfte. 
Es ſind jedenfalls bereits Schritte unternommen worden, 
um in Sachen deds Deutſchen Privataymnaſiums im Mi⸗ 
niſterium vorſtellig zu werden. 

Der Schulſtreik erfolgreich 

Am Dienstag erhielten einige Eltern der in die pol⸗ 
niſchen Volksſchnlklaſſen umgeſchulten dentſchen Kinder die 
Mitteilung, daß ſie ihre Kinder vorläufig in die deutſchen 
Volksſchulklaſſen ſchicken können, allerdings müſſen die 
Eltern in der Staroſtei eine Erklärung abgeben, daß ſie 
deutſcher Nationalität ſind. Ob dieſe Mitteilung allen in 
Frage kommenden Eltern zuging, konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Jedenfalls iſt aus dem Eingehen auf die 
Vorderungen der deutſchen Eltern zu ſchließen, daß ſie den 
örtlichen Stellen, vorgeſetzten Behörden das billige Ver⸗ 
laugen der deutſchen Eltern auf mutterſprachlichen Unter⸗ 
richt für ihre Kinder im Gegenſatz zu den verantwortlichen 
Stellen anerkannt haben. 

Elfjiähriges Mäüdrhen vergewaltigt 
Am Bahnübergang 

Die eljjährige Beſitzerstochter B. auf Hoofe bei Landsberg (Dſt⸗ 
preußen) fiel dieſer Tage einem Sittlichteitsverbrecher zum Opfer. 

D Kind wurde mit ſeinem Fahrrade auf dem Berge an der 
Schneidemühle von einem Mann angehalten und am Bahnüber⸗ 
gang in die Baumſchule geſchleppt, wo ſich der Unbekannte au 
deur Kinde verging. Er verhinderte ſein Opfer am Schreien, indem 
er ihm drohte, khm den Haͤls durchzuſchneiden. Der Täter trug 
Ruckfack und Arbeitskleidung. 

  

   
    

  

    

Bürgermeiſter Kruezynſzi vor dem Verufungsgericht 
Verhandlung im November in Neuſtadt 

Um die Jahreswonde jand in Neuſtadt der auffehenerregende 
Prozeß gegen den ehemaligen Bürs ter der Stadt Neuſtadt, 
Kruczynſti, ſtatt, der wegen Mißbrauchs und Belruges zu vier 
Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte rer⸗ 
urteitt wurd. 

Gegen d 

    
   

   
Urteil haben ſowohl der Stautsanwalt, als auch 

der Angellagte Berufung eingelegt. Die Verufungsverhandlung 
findet nun Mitte Nonember ebenfat in Reuſtadt ſtatt. 

Kruczunſti bofindet ſich bekanntlich auf freiem Fuß, da er gegen 
Kautionsſtellung aus der Unterſuchungshaft entläſfen worden war. 

  

Selbſtmord eines Neichswehrſoldaten 
Liebeskummer war die Utſache 

Der Gefreite Richard Neumann des Juſterburger Reiter⸗ 
regiments hat ſeinem Lcben durch Erichießen ein Ende gemacht. 
Er lud jein Dienſigewehr, nahm den Lauf in den Mund und zog 
das Gewehr vermutlich mit den Zehen ab. Die Ansſchußöffnung 
am Hinterkopf iſt einige Zentimeter weit. Die Urſache zu der 
Tat ſoll Liebeskummer ſein. 

Einbrechers Pech 
In der Nacht zum Sonnabend wurden aus dem Speicher des 

Gutsbeſitzers Keßler in der Schleiermacherſtraße in Königsberg 
jechs Zentner Weizen geſtohten. Die Täter, die mit den örtlichen 
Verhältniſſen vertraut geweſen ſein müſſen, haben bei dem Dieb⸗ 
ſtahl Pech gehabt, denn es handelt ſich um ſtark vergifteten, ſür 
den menſchlichen Genuß ſehr ſchädlichen Saatweizen. 

   

  

Siameſiſche Zwillinge 
In Telſch, Oſtpreußen, wurden ſiameſiſche Zwillinge geboren. 

Sie erhielten die Namen Peter und Paul und ſollen lebensfähig 
ſein. 

Ganze Familie durch Pilze vergiftet 
Fünf Perſonen kümpfen mit dem Tode 

In der Fumilic des Eiſenbahners Kubicki, der in der Poſener 
Vorſtadt Winiary wohnt, erkraukten alle füuf Familienmitglieder 
nach dem Genuß von giftigen Pilzen. In ſehr ernſtem Zu⸗ 
ſlande wurde der 58 Jahre alte Eiſenbahner Inkob Kubicki, deſſen 

57 Jahre alte Ehejrau, die 321ührige Tochter Gertrud, die hrige 
Eva jſowie der 19 Jahre alte Sohn Romau ins Kraukenhaus ge⸗ 

ſchafft. 
Es beſteht wenig Ausſicht ſie am Leben zu erhalten, da die Ver⸗ 

giftungen ſehr böſer Nakur ſind. 

  

     

  

Diphiherie⸗Epidemie bei Berent 
Zwei Kinder bereits verſtorben 

In Koſchmin, Kreis Berent, ſind zah ſchwere Diphtherie⸗ 
erlrankungen feſtgoſtellt worden. Dem Landwirt Muzoromiti ſind 

zwei Knaben im Alter von vier und ſieben Jahren geſtorben. „ 

reich      

Eine Todesfahrt 
Der auf der Rückfahrt vom Gumbinuer Feuerwehrtag ver⸗ 

unglückte Brandmeiſter von Schirwindt, Ingenièur Ernſt Saffran, 
iſt ſeiner Verletzung (Schädelbruch) im Pilllaller Krankenhaus er⸗ 
legen. 

  

Auf den Spucen eines Mörders 
Wendung im Arnikaner Frauenniord 

Wic bereits ſeinerzeit gemeldet, wurde der Landwirt Labudn, 
deſſen Tochter ſowie der als Untermieter bei ihnen wohnhaſte Mar⸗ 
tinkowſti wegen Ermordung von Fran Labnda in Arnikau, Kreis 
VBerent, verhaftet. Da ſich inzwiſchen die Unſchuld des Ehemaunes 
und der Tochter herausgeſtelll hal, ſind beide wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. Als ſtark der Mordtat verdächtig wird dagegen 
der Chauffeur Martinowſti in Haft behalteu. Man hatte in ſeinem 
Zimmer ein ſtark mit Blut beſchmutztes Handluch gefunden, das 
zwiſchen zwei Balken eingeklemmt war. Er ſoll Kokalniſt ſein uud 
die Tat während eines Anfalls verübt haben 

Todesſtrafe für Brandſtiftungꝰ 
Wenn man ſeine eigene Fabrik anzündet 

Der Lodzer Trikotagenſabritant Joſeph Fränkel Halte ſeine 
Fabrik in Brand geſteckt, um ſich in den Veſitz der ſich auf 100 000 
Moty belaufenden Verſicheruugsprämie zu ſotzen. Er hatte ſich 
hierbei einiger in Petroleum getränkter Baumwolläppchen bedient, 
die er an verichiedenen Stellen entzündete. Da in demſelben Ge⸗ 
bünde ſich auch Wohnungen beſanden und Meuſchenleben in Geſahr 
gerieten, wird der bereits verhaftrie und geſtändige Brandſſifter 
vor cin Standgericht geſtellt, das dieſes Verhehen mit Todesſtraſe 
ahndet. 

    

    

Auch der Fleiſ hKonſum in Polen ſinkt 
Der Verbrauch an Zleiſchwaren in Polen betrug pro 

Kopf der Bevölkerung im Jahre 1928 in Kilogramm 18,86, 
im Jahre 1929 in Kilogramm 18.76, im Jahre 1990 in Kilo⸗ 
gramm 1705 und in dieſem Jahre dürſte er noch geringer 
ſein. Von Fleiſchſorten werden am meiſten Schweinefleiſch 
genoiſen, und zwar durchſchnittlich 10 Kilogramm pro Perſon, 
dann folgt Rindfleiſch mit etwa 5 Kilogramm, am ſchlech⸗ 
teſten weg kommt Pferdefleiſch mit 0,5 Kilogaramm. 

Dieſe Ziffern im Fleiſchtonſum geben zu denken und 
laſſen wichtige Rückſchlüſſe auf die Ernährungsweiſe des 
Volkes im alluemeinen genommen zu. Die Fleiſchnahrung 
iſt neben der Kartoffel, nach dem Nährwert bemeffen, immer 
noch die billigſte. Wenn in einem ausgeſprochenen Agrar⸗ 
ſtaat wie Polen ſo wenig Fleiſch genoſſen wird, ſo beweiſt 
dies die große Armut des Volke⸗ Dies tritt noch kraſſer 
in Erſcheinung, wenn man Veraleiche mit dem Auslands⸗ 
konſum heranzieht. So wird in Frankreich doppelt ſoviel 
Fleiſch verbraucht wie in Polen, in Deutſchland dreimal 
ſoviel, in anderen Läͤndern iſt der Unterſchied noch bedeutend 
größer. 
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An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Berlin vom 15. September Scheck London 2502 — 
25,02, Banknoten: 100 Reichsmark 121,98 — 122,22, 100 Zloty 
5761 — 57,73, telegr. Auszablungen: Warſchau 100 Sloty 
57,58 — 5,,70, London 1 Pfund Sterling 25,02% — 25,2 74, 
Holland 100 Gulden 207,59 — 208,01, Zürich 100 n 
100,20 — 100 60, Paris 100 Franken 20,16 — 20,20, rüſſel 
100 Belga 71,50 — 71,61, Neunork 1 Dollar 5,1444 — 5,1546, 

    

Helfingfors 100 finniſche Mark 129037 — 12.963, Stockholm 
100 Kronen 137,53 — 187,U1, Kopenhagen 100 Kronen 137,48 
— 137,76, Oslo 100 Kronen 137,48 —. 137,78. Prag 100 
Kronen 15,23½ — 15,26½, Wien 100 Schilling 72,29 — 72,43. 

Warſchaner Deviſen vom 15. September. Danzig 174,19— 
174.50 — 173,88, Holland 360,30 — 361,.20 — 359,40, London 
43.39% — 43,50 — 43,29; Neuvork 8929 — 8549 — 8909, 
Paris 3501 —. 35,10 — 34,92; Prag 2854½6 — 2651 — 
26,38: Stockholm 2390,00 — 239,60 — 238,40; Schweiz 174,19 
— 174,62 — 173,76, Wien 125.52 — 125,83 — 125,21: Italien 
46,72 — 46,84 — 46,60: Helſingfors 22,44 — 22550 — 2238. 

    

Warſchauer Effekten vom 15. September. Bank Poljti 
116,50, aproz. Inveſtierungsanleihe 85,50, Sproz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 44,50—14,60, 6proz. Dollaranleihe 66,00 bis 
70/00 bis 67,00. 7broz. Stabiliſierungsanleihe 64,755, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 10000. 

Poſener Effekten vom 13. September. Konverſionsanleihe 
44¼00—14,25. Dollarbriefe 88,75.—8000, Poſener konvertierte 
Landſchaftspfandbrieſe 81,00. Tendenz unverändert. 

Aun den Prodiikten⸗Börſen 
In Danzig am 7. September 1981: Beizen, 130 Pfund, 

weiß, 13, Weizen, 130 Pfund. rot und bunt, 12.75, Roggen 13, 
Gerſte, feine, 14.50—15., Gerite, mittel, 12.75—13.75. Gerſte. 
geringe, jchwer verkäuflich, Futtergerſte 11.75—12, Haier 
vhne Handel, Erbſen, grüne, 16.—18, Viktorigerbſen 15—16, 
geringe unverkäuflich, Roggenkleie 8.75—9, Weizenkleie, 
grobe, 9,. Weizenkleie, mittel, 850. Blaumobn 40—42. 

In Berlin am 15. September. Weizen 216—218, Roggen 

182—188, neue Wintergerſte 150 —158, Heſer 1—122, Weisen⸗ 
mehl 26,50—32,50. Roggenmehl 25,20—2,90. Weigenkleie 11,25 
bis 11,50, Roagenkleie 9.25—9,“ 0„Rei mart ab märk. Sta⸗ 

HRa MafarsnnAsAsichgfto⸗ Afünua« Sandelgra,        
September 2314—2297 (Vortag 232), Oktober 229—227 % 
Brief (230), Dezember 22997—228 Brief (23074). Roggen 
September 198—1987 (195), Ottober 195—194½ (193), 
Dezember 195—194%½ (194). Hafer September 146 (148), 
Oktober 146 Brief (14872), Dezember 1467 Brief (148). 

Poſener Produkten vom 15. September. Roggen 21,25 bis 
2ʃ,75, ſtetig, Weizen 20,75—21.75, ſtetig, Mahlgerſte 18,50 

   

    

bis 20,00, ruhig, Braugerſte 23,5= „00, ruhig, Hafer 18,00 
bis 10,00, ſtetig, Roggenmehl 32,75—33,753, ſtetig, Weizen⸗ 
mehl 32,00—34,00, ſtetiger, Roggenkleie 50—13,25, Wei⸗ 
zenkleie 11,75—12,75, grobe 12.75—13.75, Rübſen 28,00 bis 

  

29,00, Viktoriaerbſen 23,00—26,00, Folgererbſen 23,00 
Speiſekartoffeln 230—2,50. Allgemeintendenz ſtetig. 

   

  

Berliner Viehmarkt vom 15. September. Notierungen: 
Schweine: a) über 300 Pfund — (—), b) 210 300 Pfund 
56—58 (57—58), e) 200 bis Pfund 55—56 (56—57), 
d) 160 bis 200 Pfund 52.—54 'e) 120 bis 160 Piund 
48—50 (48—51), Sauen 49—50 (50—52); Schafe: a]) 41—13 
(40—42), b) 43—46 (ᷣ42—45), c), 36—42 (36—.40), 5)/ 80—0 
(20—83), Kälber: b) 45—55 (45—5), c) 42—52 (12—59), 
d) 30—40 (30—40): Kühe: a) 30—33 (80—3J), b) 23—28 
(2—29), c) 13—22 (20—23), d) 11—17 (15—15). 

Polener Viehmarkt vom 15. September. Aufgetrieben 
waren 514 Rinder, darunter 61 Ochſen, 127 Bullen und 323 
Kühe ſowie 1975 Schweine, 436 Kälber und 181 Schafe, ins⸗ 
geſamt 3106. Ochſen 1) 110—120, 2) 86—94, 3) 70—80, 4) 56 
bis 66, Bullen 1) 96—104, 2) 80—90, 3) 64—94, 4) 50—60, 
Kühe ) 110—116, 2) 90.—100, 3) 60.—68, 4) 40—50. Färſen 
1) 110—120, 2) 90—100, 3) 66—80, 4) 56—62, Jungvieh 1) 
56—62, 2) 48—54, Kälber 1) 120—130, 2) 106—114, 3) 90—100, 
4) 80.—88, Schafe 1) nicht notiert, 20 70—100, Schweine 1) 
148—160, 2) 134—144, 3) 120—130, 4) 104—110. 5) 112—136, 
6) 102—108. Marksverlauf ruhig. 

Danziger Snarkassen- Hellen-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegrundet 1821 

ů Baentensitene Meralnsuns von ů 

    

       
     

  
Guleten Relehs- Mark. Helkar und Prfunel 
 



  

x Aansiger NMacfiricftfen 

Juſammenſchluß der Arbeiter⸗Kultur⸗ 
orguniſationen 

Arbeiter⸗Kulturbund Danzig gegründet — Revolutionsfeier 
am 9. Nyvember 

Moutag abend ſand im Verlauſe einer Beſprechung von 
Vertretern der kulturell und kulturpolitiſch tätigen auf dem 
Boden ber ſog ialiſtiſchen GArboſterbeweaung ſtehenden O 
ſationen in Danzig die Gründung eines Arveit 
turbundes Danzig ſtatt. Es handelt ſich um Schaf⸗ 
jung einer Dachorganiſation, einer Zuſammenfaſſung aller auf 
den verſchiebenſten Gebieteu des Aònliurellen, Lebens tſätigen 
Kräſte in der modernen Arbeiterbewepung. Der Gedanke der 
Schajjung eines Arbeiter⸗Kulturbundes Danzig, der etwa den 
im Reich üblichen Kulturkartellen gleichkommt, hat ſich in 
Danzig erſt ſpät durchgeſetzt, iſt aber neuerdings 

von allen Seiten lebhaft begrüßt und raſch in die Tat 
umgeſetzt 

  

worden. 

Dem Arbeiter Kulturbund ſind bisher folgende Organiſa⸗ 
tionen beigetreten: Sozialdemoktratiſcher Verein Danzig Stadt, 
Allgemeiner Gewerkſchaſtsbund, Afa⸗Bund, Allgemeiner Dan⸗ 
ziger Beamtenbund, Arbeiter⸗Wohlſahrt, Sozialiſtiſcher Ar⸗ 
Heiteringendbund, Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde, 
Autſcher Freidenlerverband, Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund, 
Akbeiter⸗Sportlartell, Gewertſchafts⸗Jugendtartell, Arbeitsge⸗ 
meinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer, Hüchergilde, Gutenberg, 
i Arbeiter⸗Radio-Gemeinſchaft, Arbeiter⸗ Eſperanto⸗ 
und⸗ 
In der geſtrigen Sitzung, zu der ſich die Vertreter ſaſt aller 

genannten Organiſationen cingefunden hatten, wurden zunächſt 
die Richtlinien ſür die künftige Arbeit des Arbciterkultur⸗ 
bundes einſtimmig beſchlofſen. ir Richtlinien führen als 
Hauptzweck des Zulammenſchluſſes die Hebung der kulturetlen 
Lage der arbeitenden Bevöllerung und die Unterſtützung der 
ſogialiſtiſchen Sulturpolitit au. Gemeinſame große Veranſtal⸗ 
iungen, Pflege von Wiſſenſchaft und Kunſt. Arbeiterbildung 
1Ii; werden als die wichtigſten Mittel zur Erreichung des 
Zieles angeſehen. — rner regeln die Kichtlinien das Syſtem 
der Bertretung der einzelnen Organiſationen in dem Haupt⸗ 

dunß des Arbeiter-Kulturbundes Danzig, die Wahl des 

    

  

        

  

    

  

   
leiſtung. 

In den geſchäſtsff 
1. Vorſitzender: Erich Broſit, 
1. Kaſſierer: Karl Kuauer. Ka ſterer: Helmut Leſchner, 
1. Schri übrer: Artur Artus, 2 chrijtjührer: Emil Straphel, 

Beiſiser⸗ Guſtav Kaiſer und Hermann Thomat. 
Feruer wurde eine Kommiiſion zur Ausgeſtaliung von 

Feſten und Feiern gewählt. Ihr gebören an: Herbert Seliger, 
Paul NReumann, Wiltelm Brennert, Dr. Hans Pertzel, Kar! 
Knauer. 

Dic exſte gemeinſame Veranſtaltung des neugegründeten 
Arbeiter⸗Kulturbundes Tanzig wird eine 

Nevolutionsfricr um 9. Xourmber 

im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus ſein. Mitwirkende ſind der 
Gauchor des Arbeiter⸗Sängerbundes, die Kapeilr Carljude 
und der Sprech⸗ und Bewegungschar der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterjugend und der Freien Turnerſchaft. Die Anſprache bält 
der bekannte ſozialiſtiſche Kuliurpoliniker. Keichsiagsabgeorp⸗ 
neter Dr. Kurt Loewenſtein⸗Berlin. Die näheren Einzel⸗ 
heiten für dic Feier werden noch vekanntgegeben. 

  

    

  

   

ichuß wurden gewählt: 
ender: Karl Töpjer, 

  

  

      

   

  

  

  

Automobile werden nicht gelauft 
Bergleichsvourſchlag der Firma Stielow & Sen 

Die Antpftrma Stielow & Föriter, G. m. b. H., Danzig. 
teilt mit, daß ſie ſich gezwungen ſieht, infolgc der kataitro⸗ 
phalen Lage auf. dem Automobilmarft an ihre Glänviger 
mit einem Vergleich⸗vorſchlag beranzutreien. Die Sirt⸗ 
ſchaftskriſe im aligemeinen und der ſtarke Kückgang der Kon⸗ 
junktur in der Automobilbranche im beſonderrn haben nicht 
nur das Geſchäft ſeit Monaten zum Stocken gebracht, jondern 

nmüßinge Rückgang der Neusulafungen und 
die Außerdienſüitelluna des größten Teils alter Sagen einem 
io aufblühenden (s8 wie es in den leßten Jabren die 
PFirma gemeſen iſt, einen Schiag verſetzt, dem auch die Firma 
trutz bisheriger auter fundamentaler Srundlagt nicht in 
vollem Umfiange gewachſen iſt. Es itt bedaucrlich, daß ein 
ſeit vielen Jahren fübreundes Uinternehmen der Srauche, 
das in dieſem Jahre auf ſein Biähriges Befethen zurück⸗ 
blicken kann, gezwungen iſt, mii einem Vergleichsvarſblag 
an ſeine ESläubiger berauzutreten. Die Wirma, dic eint 
garoße Anzahl Arbeiter und Angeſteilit beſchäftini, Eeoßft 

jedoch, daß ſie nach Zuſtandetrmmen des Veraleichs mit dem 
zu hoffenden Wiriſchaftsauffies wieder Zür alien Blüie ge⸗ 
Langt. 

Eiubrußh in Ein Schuhgeſchift 
In der Heutigen Kacht ſtatieitn Einbrecher dem Stns⸗ 

warengeſchäir Sinterfeld, Häkerganße 8S. einen Veinch 
ab. Die Tater, es müßfen mehrere gaemtien fein. babry här 
Eckſcheiben des Sckanfenſters aus ihren Fafungen gene⸗ 
men und nnd durt das Scbanjenßer in den Laden binci 
genangen. Dort haden üe eine gröbere Acrae Schupraren 
suſfammengevatt und iind dimii rerſchrundrn. Sir arvpb 
Die geßehlrue Meunge ;is. iieß ‚ich bisber noch Licht feüdellen. 
Die Kriminalvr ii rerumärfig mit den Früſtellungen 
beichäftigt. Es crüdunlich. das dit Eäinbrecher in dieſer 
auch in der Vacht nicht ganz unbelebie. Trraße den Sinbrach 
in der geichilderten Form baben ausfüihrtn Dnu,en. 

    

      

        

    
  

    

     

        

   

Das Bollwerk iß zu ickacl. An der Eägfahrt ur Kenen 
gegenüber dem Krantur lient bie grosr Dampfi⸗ 

rammt der Hajenbanvdermaltmng, um das Voflrerf am 
Iinkru FInznfer Surck acue Pfähble Zu Kcrhtärfrn 

Dir ESnttennpnier halten Rütichen. Die Dikriktslrge 18 
Des Dentichen Erttemplererdens 13. .. Freic Stant 
Danzig Halie ibre Maiglirder zu der jäfliara Virriciisbses⸗ 
üeung nach der Aula der neurn Schulr in Söra cingelaben. 
Eingeleitet marde die Taguns zurcs einen Begtssungsver⸗ 
abend. Am Tage daranf Wurde Xilinds dir Bierirli23rcS⸗, 

Durch den urssenden, OSfar Kaßewifi. eröffnet.     nSung 
Es folgte Surxä die Awfnahmnt 53 nener Wiigliebrr. 44 
Sugen Satien 94 Sertrrier eniiandi. Ans des Berichien der 
einzelnen Benntien Sar zu eutnehsen, dat es euf allem Se⸗ 
bieirn Seiter hεris gehl. Der Misglieberprüänmd Ber Sn 
in den Semmrrernasten näicht wefruilict veränbert. Ir der 

  

   

   

Moheitsakt eines Fußballers 
Spieler jchlug Schiedsrichter nieder — Fußballſpiel in Berlin 

      

    
   

   
Ein Fall von Rotzeit und Diäziplinkojigteit ereignete ſich beim 

Fußballvart rbandsipi ichen Vittora du und Norden⸗Nordweſt in 

Berlin. Ter hicberichter Martelock beſtrafte Maähiow, NNW.s 

rechten Verte nie aus gutem Gtund mit 
  

    

  

  

     
            

Pluhverwe i lernen, lchlug der Sünder 

den Unvarteilichen mir einem net Untat 
wohl jelbſt verbiüffte Raufbol ieß üch daun vom ſchnell wirder 

  

auf den Beinen beiindlichen relteiter ohne weitere Gegenwehr 
hinter die Linie jühren. 

Tie allzeit ũ. ene Viktotia, die bei dem üblen 
drei Treiſer des “ nholz reiis 3:0 
leicht 4: 1. ichweter h. 
mit „Blau⸗Weiß in zu werde G 
Minerva u11 über dei Spandauer S. 2J und Union⸗L 
Union Ssdam (ſ: 1). Den trennten ſich Säoſtern und 
der 1. 5C. Reufölln ei und Wedding (0: 6). 

Borjall durch 
gewann 

    

      

   
          

    

           

        

  
Herbſtrennen des Danziger Radfahrer⸗Club⸗ 

Auf der Chauffer nach Wotzlaff fand am Sonniagvormit 
— 2 wurden verhältnis 

ranſtaltung begann mit 

      

   
mäßia gute Zeiten erzieli. D 
cinem 10 Ki er Neuncn, offen für Miiglieder über 40 Jah 
ren. Gleich vom Start wea war Borſki an der Shitze und war 
auch nicht mehr ficate in 2,51 Min., zweiter 

ſblate dann ein Bi⸗Kilometer 
Rennen für Miiglieder, die ein Dritiel der angejetzten A 
ſahrten mitgefabren haiten. Im ilotten Temps laa bis 

        

    

      

  um 
Wendepunkt GE. Lood an der Spitzc. Von bier ab ichob ſich 
H. Looc, den Abſtand immer mehr verarößernd. zum Ziele 

ock in 38.9 
uU für die 

Fahrer, dic im criten und zweiten Rennen nicht geiiegt batien. 
Erſter wurde X. Aucrer. in 18,17 Min., zweiter G. Losck in 
13,0 Min. und driner W. Menver in 19,13 Min. 

    

Vrkinsmeiſterjchaften der Schupoboxer 
Um für dir kommeade Hoxfaiian ibre beſren Kröftc 

chersreiiset Sanzig am 
dem 19. d. Mnepiak. ihrs dis 

merden ſich im Nina Scurnhüberütehrn: 
Matbtc Ii — Lirich. 

  

irsmitellen- 
       
     

    

    

  

   

  

   

            

   

      

   

  

werdcwichr- Tindzt 
Elcichzcirig wird icbem &. Mronanbänner Grlerenhri gacbc. 

Peſichtigen. Nach Pen 
ammenſcin flan. Dit Eintiritis⸗ 

   
Pyrtielkt cin Sctänli⸗ 
iind ſchr nichrea achalien- 

  

Ver Sühifflserrrur un Dunziger Zajcu 
2 Au 15. Srrsember: Schrped, S. -Sapern iSs 

— eeees Mi See- Slant- Samperhar⸗ ESD. —— Ais⸗ 

Inarndbebegrng mirt noch wie vor pofitine Abest gelefäet. Aaisciss 
KErichwert Kerde Fieir amer och Durch Hasß eigrnariige Ser⸗ 
Halken der kaibaliichen Kärcbe. Das Sechrlosrnmertf fthrtuet 
Seiter vorssäas in Stahne der Srjarmthemegengs. Nesh Er⸗ 
Lesigung verichiesener fnärraer Augrlegerbeiien àien ann 
25 Ur Sie Sarzasmiſch erlaniene Sieräirliabresperlmiu. 
AIS Kächiaer Taaungsort Warde Danzidg gerssI. 
Seiiterkrrſr der Gewerbetalie zu Danmsis. Sie us Seen 

Festisen Anzeisezteil ereben k, Raben in Der Sererbe⸗ 
er acc. erkene rer aut, 

   

    ZxsSaa Se e e ——ů — 2 Oů — — eee SSe 

  

  

     
   

  

Fünjte eingetommene Fahne, Badewanne und Vogler. Der Toto 

zahlte für den Sieg 38: 10, für die Pläte 14, 16, 14: 10. Im 

uerfeidein ſiegte Marone unter ihrem Beſißer Gilde. Im 

  

      

  

Sponek⸗ 
Lehndorff⸗Cuerſeldeintennen Kriegskind unter ihrem Beſißer 

Schwandt und im ttingen⸗Querfeldeinrennen Zerraths Ver⸗ 

  

     
ticher. Für dieſen Sieg gab es die Sen⸗ 
05— Grai G. Lehndo⸗ klam im von der 

ll ichrer zu Fall und mußte mit ihren 
Vet ſetzzungen vom Plaß geführt werden. 

  

gangenheir unter 8 
ſationsquote von 8           

  

100000 Zufchauer beim Hohenſyburgrennen 
Tas Hohenſyburg⸗-⸗Nennen hatte am Sonnabend trotz 

regneriſcher Witterung hundertauſend Zuſchauer auſ die 
Beine (ebracht, die die 14.8 5 Kilometer lange ennſirecke um⸗ 

ſäumten. Der Held des Tages war— bei den Wagen der 
Europameiſter Hans Stuct, der mit ſeinem, Mercedes⸗Benz⸗ 
Rennwagen in der größten Klaiſe ohne Gegner war und 

  

  

  

Sport⸗Briefmarken 
in Bulgarien 

Die neue bulaariſche 
Briejmarkenſerie. 

Anläßlich der demnächſt 

ſtattfindenden „Balkaniade“. 

des großen Sportfeſtes der 
Balkanvölter, brachte die 
bulgariſche Poſt eine neue 
Briefmarkenſerie beraus,   

  

auf der die Sportarten ab⸗ 

gebildet ſind. 

  

mit 46,13,3 für die Geſamtſtrecke von 88,8 Kilometern mit 
einem Stundenmittel von 1135,0 Kilometern die ſchnellſte 
Zeit des Tages führ. Sein ſchärfſter Rivale im Rennen ſelbſt 
war der in der ü⸗cem-Klaſſe ſtartende Burgſtaller, der 
mit 17,11, nicht viel ſchlechter war als der große Taporit. 
Bei den Kleinen feierte Kohlrauſch⸗ München auf B. M. W. 
einen nenen Erjolg in 40,54,2. Die ſchnellſte Zeit der Motor⸗ 

ahrer erzielte der deuiſche Meiſter Roeſe⸗Düſſeldorf auf 
jriner 1aUl-e⸗-B. M. W., mit der er die Strecke in 50,47,3 
— 165 Stundenkilometer durchfuhr. — 

   
   

  

  

Der Stiverband ſtreitt 
Er nimmt an der Olympiade nicht teil 

Ter wichtigue Puntt der Tagesordnung des 26. Verbandstages 
üuütſchen Skiverbandes war die Beſchlußfaſſung über die Teil⸗ 

eé an dem 13. Olympiſchen Winkerſpielen 1932 in Lake Placis. 
t Rückſicht auf die ichweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe wurde 
Nichtteilnat beichloñßen. 
Nach den Sitzungen der einzeinen Ausſchüſſe und einem Be⸗ 

grüßung tutigarr wurde am Sonniag der 
uden Dinkelader eröffnet. Dem Ge⸗ 

zu eutnehmen, daß dem Deutſchen Skiverband jetzt 
Mirglieder angehören. Ueber die ſportliche Seite 

Lutſchen Meiſterſchaften werden vom 
erhau durchgeführt. Neu aufgenom⸗ 

j. Dm Abfahrts⸗ und Si 
Der Hauptat 

ionalen Stiverband einen Antrag 
u ſtellen; ferner dahin zu wirken, 

erlafſene Verbot gegen das Stock⸗ 
ndern übernommen wird. Ueber die Frage der 

idung leine Cinigung erzielt worden. Die Angelegen⸗ 
beit wurde dem Sportausſchuß zur weiteren Behandlung übergeben. 
Beichioßßen wurde die Verpflichtung eines Trainers für die Landes⸗ 
verbände, die ſich auch an den entſtehenden Koſten zur Hälfte be⸗ 

parmaßpnahmen wurden vorgefehen bei den Reiſen des 
tvorſtandes und der Gei— ührer. Der Mitgliederbeitrag 
in der alten Höhe beſichen. Bei den Wahlen wurden die 

hrer in d Rehrheit auf ihren Poſten belaſſen. 

    

     
   

    
     

    

    

  

    

    

    

      

    

      

jauf veranſtaltet der Bayeri 
wurde ermüchtigt, beim Inter 
aut Mlärun Amateurfr. 

  

   

  

   

Sportllub wird in Graudenz ſpielen. Einer der älteſten 
vrtvereine in Pommerellen, SC. Graudenz, der in der 

m Baltiichen Sportverband au den führenden Ver⸗ 
kenn im November auf ein jähriges Beſtehen zu⸗ 

'en“ Aus dietem Anlaß baben die Graudenzer den Danziger 
'all meiſter zu einem Spiel am 8. Nopember verpflichtet. 

  

  

    

iAe wir Heringcn für Bebnke K Sieg. Lielgrahen: ſchwed. D. 0.S acd Srpsspplat velt Kohhen Sär Keiug., BeteneWene⸗ Aünde- chr. Orabild (400 — 7— Lovenbaden mit Koßlen für 
icßielmunde, ötich Affel (89l nach Narwa 

Jucker für Bergenske. Daßteheden; ſchmed. M.Sch. „Semland⸗ 
eich Ilerardria mit Gutern für Bergenske. Safenkanal: 

i: it Sih) nach Siectbolm mit Gütern und Hols für 
Laiierbofen: ai. Tank⸗D. „Audaciin⸗ Sarhneg. les Bergenske. Ledan: boll. 

Anuefterdam mit Holz und Giern für Prome⸗ 
Sorman I83„ nach Aknrevri N Kohlen für ee, maände: dän. O. vihal E Kvpenhagen Ri Koblen für — Becken Beichielmünde. 

—. Achbilles- 69⁰9 nach LKönigsberg mit 
Sorent Enal, Achmed. S. . KI- SY nach Roblen für Behnke & Sieg. Mdas. U 

  

    

  

     
    

        

  

           
  

    

Gütern füär Aug., Sol 
Karlkad mrit 

  

BDunnziger Schiffslijte 
Im Danziger Hajen werden erwartet: Normeg D.„Elba⸗ 

Vore, 15. 9. von Sindan, Teilladung. Bergenske: D. „Lena“ 
für Behnke & Sieg: D. „Nicolas Jean“ für Morn & Cie.: 
D. A. N. Fernürbem“ jür Behnke & Sieg: D. „Viro“ für 
Behnke & Sieg: M.⸗S. „Vandia“ für Bergenske. 

Xicht isentiich Der Kunßi⸗ and Reklamemaler Artur 
Dunüla. Kleine Gerbergaße mwohnhaft, iſt mit dem Polen 

3. io- Uunter Spionageverdacht verbaftet murde, nicht 
iſt 

  

  

             



  

    Damnsiger NMaahricfüfen 

Schütz wurde abgeſägt 
Allerlei Erbauliches aus dem „Deutſchnationalen 

Arbeitnehmerbund“ 

Es gibt bekanntlich ſo 
Arbeitnehmerbund“. Das 
Zuſammenfaſſung von Kri 

   

  

etwas wie einen „Deutſchnationalen 
iſt ein kümmerlicher Verſuch, durch 
ervereinsanhängern einen gewiſſen 

Arbeiteranhang der Deutſchnationalen „Volks-partei darzu⸗ 
ſiellen. Dieſer ſtolze Arbeitnehmerbund hat am Sonntag ſeinen 
Bundestag für den Freiſtaat abgchalten. Es wäre an ſich 
überflüſſig, von dieſer Veranſtaltung überhaupt Notiz zu neh⸗ 
men, wenn dabei nicht einige recht erbauliche Dinge in Er⸗ 
ſcheinung getreten wären. 

Zunächſt hat man durch die Berichte einen Einblick in die 
zahlenmäßige Stärke dieſer Mameluckenſchar der Scharfmacher 
erhalten. Die Leitung vermeidet zwar nach außen hin ſchamhaft 
jede zahlenmäßige Angabe ihrer Mitgliederzahl. Jedoch er⸗ 
fährt man, daß im Geſchäftsjahr insgeſamt 3171,44 Gulden 
an Mitgliederbeiträgen eingegangen ſind. Wenn man den mo⸗ 
natlichen Beitrag auf 50 Pfennig annimt, ſo würde alſo rund 
und nett eine Mitgliederzahl von etwa 500 herauskommen. 
Wenn der Beitrag heher liegt, ſo würde ſich dieſe Zahl der 
Mitglieder ſogar noch verrringern. Das iſt das ganze Kufgebot 
dieſes „Walles gegen den Marxismus“ im geſamten Freiſtaat⸗ 
gebiet, alfo in Stadt und Land. Dabei wird noch ſtolz berichtet, 
daß allein im letzten Jahre 217 Mitglieder neu zugekommen 
ſind. Es wird allerdings verſchwiegen, wieviel Austritte er⸗ 
folgt ſind. 
Denn daß es in dem „Deutſchnationalen Arbeitnehmerbund“ 

durchaus nicht ſo harmoniſch ausſieht, wie man nach außen 
den Anſchein erwecken will, laſſen einige Vorgänge interner 
Art erkennen. So hat ſich zunächſt der derzeitige Parteibonze 
der Deutſchnationalen, der frühere demokratiſche Hafen⸗Redak⸗ 
teur, Kapitän Martini, bemüßigt gejühlt, die Mahnung an vie 
Mitnliedſchaft zu erlaſſen, „den Kampf mehr an die 
äußere Front zu verlegen, anſtatt durch un⸗ 
fruchtbare gegenſeitige Kritik Schaden anzu⸗ 
richten“. Es ſcheint alſo, daß die antiſoziale Sanierungs⸗ 
politit des Ziehm⸗Senats auch in den Kreiſen der deutſchnativ⸗ 
nalen Mameluckenſchaft manchen Unwillen ausgelöſt hat. Das 
trat auch bei der Neuwahl der Bundesleitung zutage. Der bis⸗ 
herige Vorſitzende Abgeordnete Schütz wurde durch ſeinen 
Antipoden, den früheren Abgeordneten Brodowſli, erſetzt. Da⸗ 
mit dürften die inneren Auseinanderſetzungen nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſein, ſondern im Gegenteil erſt recht losgehen. 

Bemerkenswert iſt noch, daß der Bundestag einen Antrag 
annahm, der fordert, daß „ein Mitglied der Partei reſp. des 
Deutſchnationalen Arbeitnehmerbundes beim Arbeitsamt 
eingeſtellt wird, um den Partei⸗ und Bundesmit⸗ 
gliedern zuihrem Recht zu verhelfen.“ Es ha 
delt ſich alſo nicht nur um die ausgeſprochene Schafſung 
einer Parteibuch⸗Beamtenſtellung, ſondern um die partei⸗ 
politiſche Handhabung der Arbeitsvermittlungstätigkeit. Das 
wird ofien zugegeben. Darum das deutſchnationale Geſchrei 
über Parteibuch⸗Politik. Es war daher auch angebracht, daß 

dieſe Tagung mit einem „Hoch auf den Senatspräſidenten 
Dr. Ziehm“ geſchloſſen wurde. „Hoch Dr. Ziehm“, das heißt 
alſo: „Hoch das deutſchnationale Parteibuch!“ 

Deutſche Waren werden teurer 
Polniſche Zölle. werden um das Doppelte erhöht 

Eine ſoeben im Geſetzblatt der Polniſchen Republit ver⸗ 

öffentlichten Verordnung bringt für etwa 110 Sätze des 

polniſche Zolltarifs ſehr erhebliche Zollerböhungen, die 
ausſchlieölich Induſtricerzeugniffe betreffen und für eine 

Reihe von Waren die bisherigen Sätze um mehr als 100 

Prozent heraufſetzen. Die Zollerböhungen treten mit dem 
256. September in Kraft. 

Im einzelnen handelt es ſich, wie wir bereits vor längerer 

Zeit meldeten, um folgende Waren, von denen die meiſten 

im deutſchen Export nach Polen eine bedeuntende Rolle 

ſpielen: Glühlampen, Ballons für die Glühlampenerzeugung, 

Kathodenlampen (für radiotechniſche Zwecke), photographiſche 
Glasplatten, Metalle wie Aluminium, Kupfer, Nickel, 

Meſſing uſw., eine Reihe von Metallwäaren (Lampenbrenner, 
Kochapparate, Lötlampen. Kleinöſen, Beſtecke, Apparate ver⸗ 
ſchiedener Art), Aluminiumfolie, elektrotechniſche Vorrit 
tungen und Apparate verſchiedener Art, Röhren und Röhre⸗ 
verbindungsitücke, Schrauben, Muttern, Nieten uſw., V. 
brennungsmotoren, Nähmaſchinen, Transmiffionen, Elektro⸗ 

pumpen, Iſolierröhren uſw. 
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, befindet ſich 

ferner noch eine weitere Verordnung in Vorbereitung, die 

eine Reihe anderer polniſcher Induſtriezölle erböhen wird 
und dem Vernehmen nach im Laufe des Oktober in Kraft 
treten ſoll. Die Auswahl der in die neue Zollverordnung 
einzubeziehenden Waren wird dabei. wie polniſcherſeits ver⸗ 
ſichert wird, durch die Notwendigke*., beſtimmt, zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſgkeit diejenigen einheimiſchen In⸗ 
duſtrietzweige beſonders zu ſchützen, die in der letzten Zeit 
unter dem Druck der ausländiſchen Konkurrenz zur Still⸗ 
legung der Betriebe genötigt worden ſind. ‚ 

  

     

   

  

    

  

    

   

  

Erfolg des Dirſchauer Schulſtreiks? 
Die Kinder dürfen wieder in deutſche Volksſchulklafſen gehen 

Geſtern ſcheint nach zehntägiger Dauer der deutſche Schul⸗ 

ſtreik in Dirſchau endlich doch zum Erfolg geführt zu haben. 

Einige Eltern der zwangsweiſe in polniſche Klaßen umge⸗ 
ſchulten Kinder erhielten die Mitteilung, daß ſie ihre Kinder 
worläufig in die deutſchen Volksſchulklaffen ſchicken können, 
allerdings müſſen die Eltern in der Staroſtei eine Erklärung 
abgeben, daß éſie deutſcher Nationalität ſind. Ob dieſe Mit⸗ 
teilung allen in Frage kommenden Eltern zuging, iſt noch 
nicht bekannkt. Auf jeden Fall iſt ſte aber als ein erſter 
Schritt zum Erfolg anzuſehen. 

Polxiſcher Kirchenban auf Nergarten 
Die Vorarbeiten haben bereits begonnen 

Auf dem Gelände am Ausgang Neugartens, das im Um⸗ 

fang von faſt 20 000 Quadratmeter ſeinerzeit bei Aufteilung 

des ehemaligen deutſchen und preußiſchen Staatseigentums 

von der interalliierten Verteilungskommiſſton Polen zuge⸗ 

ſprochen wurde, iſt jetzt mit Bauarbeiten begonnen worden. 

Es ſoll dort ein polniſches Gemeindehaus und ſpäter auch 

eine polniiche Kirche, für die in Polen Sammlungen veran⸗ 
ſtallet werden, errichtet werden. Man hat bereits mit Ab⸗ 

tragungen des Walles am Kaninchenberg begonnen. 

  

  

  

Was müſſen nuſere Frauen wiſſen? Das iſ der Titel 
eines Unterhaltungsabends, der am Donnerstag, dem 

17. Sepiember, in den oberen Käumen des Schützenhauſes 

veranffaltet wird. Der Unterhaltungsabend in mit riner 

Ausſtellung hiefiger Firmen verbunden. Siehe auch Inferat. 

Wirtſchaftskriſe und Beamtenſchaft. Der allgemeine Danziger 

Beamtenbund veranſtaltet morgen, Donnerstag, den 17. abendẽ 

S ÜUhr, im Reſtaurant Kreſin Langfuhr, Brunshofer Weg, eine   

öſentliche Verſaͤmmlung, auf der Sonator a. D. Klingenberg über 
Wirtſchaftskriſe und Beamtentum ſprechen wird. Alle Polizeibeam⸗ 
ten hoben zu dieſer Verſammlung Zutritt und werden in Anbe⸗ 
Weeei der Wichtigkeit des Vortrages um zahlreiches Erſcheinen 

ten. 

  

  

Ein Menſchenleben ging verloren 
Moytorradunfall vor Gericht 

Am 6. Juni ereigneie ſich in Langfuhr, an der Einmü 
dung des Ahornweges in die Hauptſtraße, ein Verkehrs⸗ 
unfall, der ein Menſchenleben forderte. Den Ahornweg 
herunter kam der Kaufmann Edwin P. mit einem Motor⸗ 
rad. Auf dem ziusſit ſatz der Kaufmann Cöarlinſki— 
P., der zwar cinen Motorradkurſus mitgemacht hat, aber 
noch keinen Führerſchein beſaß. fuhr in langfamem Tempo 
nach der Hauptſtraße hin. Er gab Hupenſignale, um die 
Automobile, die auf der Haupiſtraße in der Fahrtrichiung 
uuch Danzig ſuhren, aufmerkſam zu machen. Als er an die 
Straßeneinmündung kam, geriet er in die unmittelbare 
Nähe eines in ebenfalls vorſchriftsmäßigem Tempo heran⸗ 
kommenden Autos. Es ſah durchaus nicht aus, als ob es 
zäl einem Zuſammenſtoß der beiden Fahrzeuge kommen 
würde. Der Kaufmann Csarlinfki, der auf dem Soziusſitz 
jaß, muß aber geglaubt haben, ein Zuſammenſoß ſei un⸗ 
vermeidlich. Er ſprang darum, ohne ein Wort zu ſagen, 
von ſeinem Sit herunter. Durch dieſen Sprung erhielt P. 
einen Stock, er kam ins Schwanken, ſein Rad ſchon nach 
vurn und ſtürzte vor dem Antomobil nieder. Der Auto⸗ 
führer konnte ſeinen Wagen noch rechtzeitig zum Stehen 
bringen, ſo daß P. mit dem bloßen Schrecken davonkam. 

Dafür war es aber dem Kaufmann Czarlinſki um ſo 
ſchlimmer ergangen. Er war beim Abſpringen auf das 
Pflaſter geſtürzt und hatte ſich einen komplizierten Schenkel⸗ 
bruch zugezogen. Die beiden zerſplitterten Knochen hatten 
das Fleiſch durchſtoßen und ragten aus der vffenen Wunde 
heraus. In einem Anto wurde Czarliuſki ſofort zum Kran⸗ 
kenhaus transportiert. Der Bruch wurde ſofort eingerichtet 
und gegipſt. Czarkinſki war zunöchſt noch bei vollem Be⸗ 
mußtſein, vertor daun aber nach drei Stunden die B— 
finnung. Nach drei Tagen war er tot, ohne vorher das Be⸗ 
wußtſein noch einmal erlangt zn haben. Todesurſache war, 
wie die Sachverſtändigen feſtſtellten, eine Verſchleppung von 
Fett aus dem Wundgebiet in das Gehirn. 

Der Kaufmann P. wurde wegen fahrläſſiger Tötung 
unter Anklage geſtellt. Das Schöffengericht tonnte ſich jedoch 
nicht von ſeiner Schuld überzeugen und ſprach den Ange⸗ 
klagten frei. Allerdings wurde P. wegen Vergehens gegen 
die Kraftſahrzeugurdnung, wegen Fahreus ohne Führer⸗ 
ſchein, zu 300 Gulden Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt. 

   

        

  

   

   

   

Gefäührlicher Kimderfreund 
Unzüchtige Handlungen an Kindern im Jäſchkentaler Walde 

Seit einiger Zeit trieb im Jäichtentaler Walde ein junger Mann 
ſein Unweſen. Er hatte es auf ſpielende Mädchen abgeſehen, die 
von ihm beläſtigt wurden. In der vergangeuen Woche bemerkte 
nun ein Schupobeamter, der im Mirchauer Promenadenweg Pa⸗ 
trouille ging, daß eine Gruppe Kinder ſich außgeregt unterhielt. 
Auf ſein Befragen gaben die Kinder an, daß ein iunger Mann ſie 
belüſtigt und verfolgt habe. Der Schupobeamte ließ ſich den Mann 
genau beſchreiben. Sein Suchen hatte Erfolg. Er konnte den jungen 
Mann im Jäſchkentaler Walde ſeſtnehmen. Es handelk ſich um den 
25 Jahre alten Arbeiter P. aus dem Mirchauer Weg. Der Täter, 
der in das Gerichtsgefängnis eingelieſert worden iſt, gilt als über⸗ 
jührt, unzüchtige Handlungen an Kindern vorgenomnten zu Haben. 
Der Tatbeſtand der Notzucht iſt jedoch nicht erfüllt. 

Das billige Fleiſch auf dem Schlachthof 
Zu der im Schlachthof⸗Unterſuchungsausſchuß auſge⸗ 

Behauptung, daß auch Senator Kunze auf dem Schlac.ue 
billiges Fleiſch eingekauft habe, geht uns folgende Er⸗ 
klärung zu: 

„Ich habe nie verbilligtes Fleiſch vom Schlachthof bezogen. 
Ich habe während meiner Amtszeit lediglich einmal in der 
Verkaufsſtelle der Bacon⸗Exporteure für mich zu den dort 
gültigen Kleinverkaufspreiſen Schmeinehäschen kauſen laſſen. 
Wie ſich aus den laufend in den Tageszeitungen erſcheinen⸗ 
den Inſeraten ergibt, kann dort jeder kaufen.“ 

Willi Kunze. 
Der Einkauf wurde aljſo bei einer öffentlichen Verkaufs⸗ 

ſtelle zu orduungsgemäßen Preiſen getätigt, alſo nicht eine 
Spur von Inkorrektheit. 

    

Kriistäg Großes Werder ſol zuſammentreten 
Wegen der Wohlfahrtsunterſtützungen auf dem Lande — 

Die Nyot kennt keine Grenzen 

Die ſozialdemokratiſche Frattion im Kreistag des Kreiſes 
Großes Werder hat die ſofortige Zuſammenberuſung des 
Kreistages beantragt. Als Tagesordnung verlangt ſie die Be⸗ 

willigung von Mitteln zur Sicherung der Wohlfahrispflege in 
den Landgemeinden. Die Behandlung und Regelung dieſer 

Frage iſt dringend notwendig. In einigen Gemeinden des 

Kreiſes Gr. Werder iſt ſchon ſeit Monaten nicht ein Pfennig 
an Mohlfahrtsunterſtützung zur Auszahlung gekommen, weil 
die Gemeindevorſteher von den Agrariern keine Steuern her⸗ 

einbekommen. Die Not der Wohljahrtsempjänger nimmt da⸗ 

durch unbeſchreibliche Formen an. Landrat Poll, der zuſtän⸗ 
dige Mann, hat gegen dieſe Zuſtände bisher nicht unternom⸗ 

men. Es wäre ſicherlich ſeine Pflicht gewefen, bereits von ſich 
aus den Kreistag einzuberufen, um Wege zu finden, wie der 

Not der Aermſten auf dem Lande geſteuert werden kann. 

Wie den Gemeinden, ſo geht es auch der Landkrankenkaſſe. 

Auch ſie bekommt von den Großagrariern keine Beiträge und 
iſt zur Leiſtungsunfähigkeit verdammt. 

S/ꝙ 

Arbeiter-SchutßhhundHbfeilung UOhra 

* 

  

    

Am Sonntas, dem 20. September 1931, nachm. 126 Uhr, 

fündet auf dem Sportplatz in Ohra, beim Appell des 
Arbeiter-Schutzbundes eine 

der Abteilung Ohra und anschlielßend an die Eundes- 
tagung (ungefähr 5—6 Uhr nachm.) eine Veranstaltung 

in der nOstbahn“ statt. 

Alle Abteilungen sowie Freunde und Gönner der Be- 
wegung sind freundlichstb eingeladen- 

0 Eintritt 50 P Ver Abteilungsleiter. 

S,Srere-erer:;‚trt;;ttꝗꝙꝑõ« 

Vorſitz im Schwargericht. Wie wir erfahren, iſt in der 
Beſetzung des Vorſitzes zur kommenden 5. Schwurgerichts⸗ 

periode eine Kenderung inſofern vorgenommen, als nicht 

Landgerichtsdirektor Dr. Truppner als erſter Vorſitzender 
fungieren wird, ſondern Landgerichtsdirektor Dr. Bog⸗ 

dan. Als ſtellvertretender Borſitzender wird Landgerichts⸗ 
direktor Zehler fungieren. 

—
—
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    Celale Magfriciten 

Budapeſter Polizei ſieht überall Verdächtige 
Die Suche nach den Tätern von Bin Torbagy 

Budapeſt, 16. 9. „Peſter Llond“ zufolge iſt in den polizei⸗ 

lichen Erhebungen zum Big Torbagyer Attentat ſpät nbends 

eine Wendung eingetreten. Es wurde feſtgeſtelll, daß der der 

Mittäterſchaft verdächtige Martin Leipnir Konpliren gehabt 

hat. Dieſe wurden in erſter Reihe unter ſeinen Freuuden ge⸗ 

ſucht, und die Polizei hat Anhaltspuntie dafür gefunden, daſt 

ein ihr betlannter Kommmniſt aus Biga Torbagn, der ſich einige 

Zeit von dieſer Gemeinde ferngehallen hatte, dieſer Tage in 

Bia Torbagy geſehen worden war. Ein Chauſfſeur gnb nuf der 

Polizei an, duß am Tage des Attentats in der Garaße, in de 
er unhgeſteüt iſt, ein Munn erſchirnt r, der uto 
eine Fahrt nach der Tſchechoflowäatei mieten wollle. Nachdem 

er die Ausknuft erhielt, daß man ihm nicht zur Verfügung 

ſtehen kann, erklärte er, ein Auty für dieſen Zweck für bares 

Geld ſoſort kaufen zu wollen. Dieſer Wunſch konute jedoch 

nicht erfüllt werden. 

Die Polizei hat auch feſigeſtellt, daß das Ekraſit und die 

Kapſeln der Höllenmaſchine ausländiicher, die übrigen Be⸗ 

ſtandteile der Bombe ungariſcher Herkunft ſind und daß 

letztere in Budapeſt gekanft wurden. Leipnik mußte alſo 
direkt nach Budapeſt gekommen ſein, um die Bombe hier 

herzuſtellen und zwar bei ſeinen unden. Es wurden auch 
in dieſer Richtung Recherchen angeſtellt, die zu einem über⸗ 
raſcheuden Ergebnis geſührt haben ſollen. Mehrere Pe 

ſonen wurden noch im Laufe der Nacht ausgehoben und zur 
Polizei gebracht, wo ſic ſich im Gewahrſam befinden. 

„Peſti Naplo“ meldet, daß heute nacht it verdächtige Aus⸗ 

länder zur Polizei gebracht worden ſinb, wo ſie fogleich 

einem Verhör unterzogen wurden. — 

„Magyar Hirlap“ zufolge ſoll feſtgeſtellt worden ſein, 

daß die beiden Fremden, die am 13. d. M. Budapeſt in einem 

Flugzeug verlaſſen haben, zwei Spanier geweſen ſeien. Wie 

das Blatt weiter erjährt, wurden geſlern zwei deutſche 

Staatsangehörige augehalteu, die die ungariſche Grenze paſ⸗ 

ſieren wollten, ſich aber nicht einwandfrei legitimieren lonn⸗ 

ten. Auch dieſe wurd enzur Polizei gebracht, wo ſie noch im 

Laufe der Nacht verhört wurden. 

Naturalienunterſtützung au die länblichen 
Erwerböloſen 

Nur noch 40 Prozent Bargeld — Ein Beſchluß des Seuats 

ſeiner geſtrigen Sitzuna beſt 
rkung die Erwerbsloſenunter ů 
hhProzent in Form von Ratnralien 

gezahlt werden ſoll. e reſtlichen Prozeut der Unter— 

ſtützung ſollen var gezahlt werden. An die Landratsämter 
iſt bereits eine diesbezügliche Auweiſung 

Die dentſchnationale „Allgemeinen! 
daß „dieſe Maßnahme anf dem Lande ſicher dautba 

grüßt werde“. Von den deutſchnativnalen Beſitzern 
lich, denn ſie können nunmehr auch die noch unterſtü. 

Erwerbsloſen in den Landgemeinden — Handwerker und In⸗ 
duſtrienrbeiter — geuan ſo um ihre Unteritützung prelley, 

wie das bisher mit den unglücklichen Ausgeſtenerten geſchah. 
Man gibt dieſen Bedauernswerten Naturalien in ſo ci 
ſcitiger Form, daß ſie teilweiſe mit großem Verluſt w 

der verkauft werden müſſen, um andere lebenswich 
Bedarſsartikel zu erhalten. Wer z3. B. lann mit f. 
Familie ausſchließlich von Roggen leben? 

  

  

       

   

   

  

   

  

    

Der Senat hat ir 
daß mit ſofortiger 
in den Laudgemeinden 

     

  

     

  

   

    

  

  

  

    

  

      

    

   

Außerdem 
der Roggen noch zu einem Preis angerechnet, der weit i 

dem Tagespreis lag. Beim Verlauf müſſen die Arbeit 
loͤſen aber mit einem Preis vorlieb nehmen, der weit unter 
dem Tagespreis lag. So werden die Arbeitsloſen auf dem 
Lande ausgewuchert. 

Andere Gemeinden haben „Gutſcheine“, die niemand 
zum vollen Wert in Zahlung nebmen wollte. Die Er⸗ 
werbsloſen verloren in der Regel durch dieſe „Gutſcheine“ 
—2 Gulden pro Woche, die die Kanfleute in der Gemeinde 

in die Taſche ſteckten. 
Jetzt ſind durch den Beſchluß des Senats in allen Land⸗ 

gemeinden bo Prozeut der Unterſtützung in Naknralien au 
gewähren. D bedeutet eine erhebliche Verſchlechterung 
der Erwerbsloſenfürſorge auf dem Lande. e man visher 
mit den Ausgeſtenerten umſprang, ſo wird man jetzt auch 
die Erwerbsloſen behandeln, die Anſpruch auſ Unterſtützung 
haben. 

Selbſt das Zeutrum mußte feſtſtellen, daß die Aus⸗ 

geſteuerten auf dem Lande nicht das Notwendigſte haben, um 

ihr Leben friſten zu können. Jusbeſondere wurde auch die 
Art und Weiſe kritiſiert, wie die Natnralverpflegung ge⸗ 
handhabt wird. Verſprochen wurde, dieſe Minſtände ſoſort 

    

    

   

  

    

    

  

abzuhelfen. Das iſt bisher noch nicht geſchehen, — woran 

wir übrigens nicht gezweifelt haben. Wohl aber ſind die 

übrigen Erwerbsloſen dem aleichen ickſal preisgegeben 

  

worden — und zwar mit Hilfe der Zentrumsſenatvren. 
Das follen insbeſondere die Zentrumsarbeiter uicht vergeſſen. 

Rauchwaren geitohlen. Der Polizeiwache Schidlitz wurde 
geſtern gegen 6 Uhr mitgeteilt, daß in dem Zigarrengeſchäft Non⸗ 
nenacker 15Db, ein Einbruch verübt worden ſei. Die Beamten ſtellten 
ſeſt, daß eine Scheibe des geteilten Schaufenſters eingedrückt wor⸗ 
den war. Durch die ſo entſtandene Oefinung waren die Täter in 

das Geichäft eingedrungen und hatten Zigaretten und Zigarren ent⸗ 

Bendet. Der Wert und die Menge der geſtohlenen Waren konnten 
von dem Geſchäftsinhaber noch nicht angegeben werden. Die Täter 
ſind unerkannt entkommen. 

     

Danziger Standesamt vom 15. September 1931 
Todesfälle: Kaufmann Heinrich Vorhauer, 61 J. — Witwe 

Antoning Neubert verw. Barendt u. Kelpin, 79 J. — Renten⸗ 
empfüngerin Hulda Schultz, ledig, 85 J. — Bäckermeiſter Johann 
Walter, 54 J. — Ehefrau Adelheide Draws geb. Schmidt, 51 IJ.— 
Invalide Auguſt Topolſti, 45 J. — Ciſenbahn⸗Lokomokivführer 
Ernſt Langanke, 46 J. — Witwe Anna Cyperfli geb. Stellmach, 
52 J. — Ehefrau Rofalie Engler geb. Volkmann, 33 J. — Luand⸗ 

  

  

  

wirt Joſeph Konkol, 46 J. — Unehelich 1 Tochter, 3 W. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzia⸗Langiuhr. Ar⸗ 
beiter Friedrich Lupſch aus Neuendorf, 62 J. — Sohn des 
Eiſenbahnwagenauffehers Leo Klebba, 2 Tage. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. September 1931 

  

   

      
   

15. 9. 16. 9. 15. 9. 16. 9. 
Krukan ... —2,44 —2,40 Nowy Sacz. 1.17 I.11 
Zawichoſt .„. 41.24 . 1.40 Przemyſl.. I.20 —1.50 
Warſchan . 1.27 1,22 Wyczfow .. 40.61 40.-58 
Plock .. — .— Pultuſft.... 2.0,92 0,93 

geſtern heute geſtern beute 

Worn 3V1•20 1,17 Montauerſpitze ＋0. S8 0.81 
ordon 130 1.27 Piedel „„ . 40,914 ＋0,86 
ulm . 5.1.14 1,08 Dirſchau 2 . 40.87 0,78 

Grandenz . 1.38 1.82 Einlage . 56 —2.38 
Kurzebrack.. ＋1.65 1,58 Schiemenhorſt 

  

riis Weber, für Inſerate 
Druck und Verlag Bu⸗ß⸗ 

H., Danzig. Am Spendbans 6. 
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